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Sie 
z U INTERNATIONALER MILITAERGERICHTSHOF 


pA NUERNBERG, DEUTSCHLAND,18, APRIL 19),6 
Fai SITZUNG 10.00 bis 13.00 UHR. 

VORSITZENDER: Dr. Seidl} 

DR. SEIDL; (Rechtsanwalt Dr. Seidl fuer den Angeklagten Hans Frank). 

Herr Vorsitzender, meine Herren Richter, ich habe am 9, Avril dieses Jahres den 
Antrag gestellt in Abweichung der vom Gericht aufgestellten Rezel zuerst die 
Dokumente und dann die Zeugen als Beweismittel vorlegen zu duerfen und am Schlus 
den Angekjagten als Zeugen verhoeren zu koennen. Ich weiss nun nicht, ob das Ge, 
richt bereits im Besitz der URN ist. Ich, fuer meine Person, habe 
festgestellt, dass der Band I des Dokumentenbuches bereits am 8. April uebersetz 
war, der Band II und III am 11. April und der Band IV und V wenige Tage spaeter, 
Ich jedenfalls habe bis jetzt noch keine Dokumentenbuecher in die Hand bekommen 
und zwar deshalb, weil der dafuer zustaendigen Stelle bis jetzt nicht die Er Laut 
nis zum Zusammenbinden der Dokumentenbuecher erteilt worden war. 

VORSITZENDER: Ich dachte ich haette darueber gestern oder vorgestern eine 
Frage gestellt, mein es war gestern, und Sie sagten, Sie waeren fertig, fortzu- 
fahren. 

DR. SEIDL: Mir wurde gesagt, dass die Yokumentenbuecher uebersetzt seien 
und ich habe es als selbstverstaendlich angenommen, dass die Dokumentenbuecher 
auch geheftet sein wuerden. Ich habe nun gestern festgestellt, dass das nicht 
der Fall ist. Es liegt auf meiner Seite kein Verschulden vor. 

VORSITZENDER: Ich habe nicht gesagt, dass Sie irgendwelche Schuld daran ha- 
ben. 

MR. DODD: E stens mussten wir nicht sehr viele Dinge mit Dr. Seidl bespre= 
chen. Unsere Vebereinstimmng wurde erreicht vorgestern Abend, ungefaehr 6.00 
Uhr oder ein bisschen spaeter und dann wurde das Material zur Verwertung ueber- 


geben und es gibt 500 Seiten, die nur noch nicht ganz fertig sind. Das Buero 


hat, wohl die Erlaubnis fortzufahren,war aber nicht imstande die Arbeit zu voll= 


enden, es wird also eine kurze Verzoegerung bedeuten. 

VORSITZENDER: Dr. Seidl, Sie koennen doch Ihre Zeugen vorladen, Sie haben 
den Angeklagten selbst, den Sie vorladen wollen, wie auch andere Zeugen. 

DR. SEIDL: Sehr gut. 

VORSITZENDER: Und die Dokumente werden dann ohne Zweifel fertig sein. Heu- 


te Abend um 14.30 Uhr beendet das Gericht seine Sitzung und wenn das Gericht am 
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Dienstag Morgen wieder zusammentritt duerften die Dakumente fertig sein, Bezucgs 


lich Ihres Antrages hat das Gericht sich damit beschaeftigt und sieht keinen 
Grund dafuer die urspruenglich niedergelegte Regel zu aendern, dass der Angekla: 


te zuerst gerufen wird, wenigstens falls Sie den Angeklagten rufenwllen, 


DR. SEIDL: Ja, ich habe schon die Absicht, den Angeklagtenselbst als Zeuger 


zu vernehmen, habe aber im Interesse der Beschleunigung des Verfahrens vorgesch' 
gen, zunaechst die anderen Zeugen zu vernchmen, damit das Verhoer des Angeklagts 
selbst so kurz wie moeglich sein vird, Es wird moeglich sein, dass er dann auf 

eine Reihe von Fragen mit ja oder nein antworten kann. Ich halte dieses Verfah- 


ren auch deshalb fuer zwecknacssig, weil ein schadienliches Verhoer dieses Ange 
klagten nur mocglich ist, wenn ich zugleich die Dokumentenbuecher in meinen Hae 
den habe. Diose Notwendigkeit besteht bei den uebrigen Zeugen nicht. Ich moech- 
to daher das Gericht bitten, mir die Erlaubris zu erteilen, dass ich zunacchst 
die Zeugen vernchnme, welche sich bereits hier im Zeugenzimmer befinden, 

VORSITZENDER: Dic Dokumonte sind allo, beinahe alle in Deutsch, wie ich 
annehme und koennen dem ıngcklagten wachrend seines Verhoers unterbreitet wor=-' 
den. Das Gericht ist dor Ansicht, dass die Vorladung des Angeklagten selbst der 
Beschleunigung des Prozesses dienen wuerde, aus diesem Grunde koennen wir von 
der gegebenen Regel nicht abweichen, 

DR. SEIDL:(Verteidiger fuer den Ängcklagten Hans Frank) Ich rufe dann mit 
Erlaubnis des Gerichtos den Angeklagten Dr. Hans Frank in den Zeugenstand, 

(Zeuge betritt den Zeugenstand) 

VORSITZENDER: Vollen Sie bitte Ihren vollen Namen geben? 

ZEUGE: Hans Frank 

VORSITZENDER: Tiollen Sie mir diesen Eid nachsprechen, Ich schwoere bei 
Gott, dem Allmaechtigen und Allwissenden, dass ich die reine Wahrheit sagen, 
nichts verschweigen und nichts hinzusetzen werde. 

(Zeuge spricht den Eid nach) 

VORSITZENDER; Sie koennen sich setzen, 
Verhoer durch Dr, Seidl: 

F. Herr Zeuge, wann und wo sind Sic geboren? 

A, Ich bingeboren am 23. Mai 1900 in Kalrsruhe in Baden, 

F. Geben Sie kurz den Gang Ihrer Bildung dem Gericht an? 

A, Ich habe 1919 die Gymnasialstudien abgeschlossen, 1926 die grosse ju- 


ristische Staatspruefung bestanden und damit meinen Bildungsgang im vissen- 
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schaftlichen Sinn beendet, 

F. elche Taetigkeit haben Sie dann ausgeuebt? 

A. ich war in verschiedenen juristischen Berufen tactig, als Rechtsanwalt 
als Mitglied des Lehrkocrpers einer technischen Hochschule, und war dann im wee 
sentlichen taotug ala Rechtsbeistand Adolf Hitler's und der Nationalsoziali- 
stischen Deutschen Arbeiterpartei. 

F, Seit wann gehoeren Sie der NSDAP an? 

A. Ich gehoerte der Deutschen Arbeiter Partei, der Vorgaengerin der ehema- 
ligen Nazi Deutschen Arbeiterpartei im Jahre 1919 an, bin aber dann in die neu 
gegruendete nationalsozialistische deutsche Arbeiterpartei nicht eingetreten, 
habe 1923 als Si-liitgliecd die Bewegung in Muenchen mitgemacht, bin dann endguel- 
tig sozusagen zum ersten lal in die NSDAP im Jahre 1927 eingetreten. 

F. ‘laren Sie jemals -itglied der SS? 

Ae Ich war niemals liitglied der SS. 

F. Sie haben also niomals den Rang eines SS-Obergruppenfuehrers oder SS- 
Generals innezehabt? 

A. Ich habe niemals einen Rang eines SS-Obergruppenfuehrers oder SS-Genera! 
innegehabt. 

F. Auch nicht ehrenhalber? 

A, Auch nicht ehrenhalber, 

F. Sie waren Mitglied der SA, und welche Stellung hatten Sie da? 

Ae Ich war zuletzt S\-Obergruppenfuchrer in einer kleinen Position. 

F. Welche Acmter hatten Sie in der NSDAP in denverschiedenen Zeitabschnit- 
ten innegehabt und welche Funktionen haben Sie auszeuebt? 

A. Ich habe im Jahre 1929 die Leitung des Rechtsamtes der Reichsleitung des 
NSDAP uebernomnen. In dieser Eigenschaft wurde ich im Jahre 1931 von Adolf Hit- 
ler zum Reichsleiter der Akademie ernannt, Diese Position hatte ich inne bis zu 
meiner Abberufung im Jahre 1912. Dies waren im wesentlichen meine Partei-Aenter, 

F. Sic haben sich im wesentlichen bis zur llachtuebernahme innerhalb der Py 
tei mit Fragen des Rechts befasst? 

A. Ich habe mich mit den Fragen und mit der Praxis des Rechts im Pp teress 
Adolf Hitler's und der NSDAP und ihrer Mitglieder in den schweren Jahren dés 
Kampfes in dem Sinn der Bewegung betaetict. 


F, Welche grundsaetzliche Ansicht hatten Sie von der Idee des Rechtsstaateg 


A. Diese Idee war fuer mich RE im Punkt 19 des Partei-Programms, 
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der von dem erstehenden deutschen Gemeinrecht spricht. Ichwill hier im Interesse 
der Beschleunigung des Verfahrens keine weitgreifende Darstellung meiner Bedan- 


kengaenge geben, Das wesentliche war mein Bemuehen, das Kernstueck der Rechts- 


pflege Doutschlands.zu regeln, den unabhaengigen Richter. Mein Gedankengang war 


der, dass auch bei noch so starker Entwicklung des Fuchrerstaates, selbst bis 


zur Diktatur, die Gefahr fuer eine Gemeinschaft und die Rechtssicherheit des 
Einzelnen zumindest geringer ist, wenn ein von dieser Staatsfuchrunz unabhaengi- 
ger Richter innerhalb der Volksgemeinschaft noch wirken kann. Fuer mich ist als: 
die Frage des Rechtsstaates im wesentlichen identisch mit der Frage nach der 
Existenz der Unabhaengickeit der Rechtssrpechung. Meine wesentlichen Kaempfe uns 
Auseinandersetzungen mit Hitler, Himmler und Bormann in diesen Jahren, bewegten 
sich in immer zugespitzterem Masse auf diesem Gebiet. Erst als der unabhaengige 
Richter im nationalsozialistischen Reich endgueltig ucberwunden war, war mein 
verken und fein "irken aussichtslos geworden, 

F, Sie waren auch Mitglied des Reichstaces? 

Ich war seit 1930 Mitglied des Reichstazes. 

Welche Aemter haben Sie nach 1933 bekleidet? 

Ich war zunaechst bayerischer Staatsminister der Justiz und nach uf- 
loesung der einzelnen staatlichen juristischen Ministerien Reichsminister ohne » 
Geschaeftsbereich, Ich wurde 1933 Praesident der von mir gegruendeten Akademie 
fuer Deutsches Recht, ich war Reichsfuchrer des nationalsozialistischen Juriste 
bundes, der spaeter den Titel eines "Rechtswahrerbundes" bekam. Ich war 1933 un 
1934 Reichskommissar fucr die Justiz, und ich wrde 1939 General-Gouverneur des 
General-Gouvernement in Krakau, 

F. Vas waren die Aufgaben der von Ihnen gegruendeten Akademie fuer deutsch 
Recht? 

A. Diese Aufgaben sind niedergeschrieben im Reichsgesetz ueber die Akademi 
fuer deutsches Recht, und diese Akademic hatte im wesentlichen die zentrale Auf 
gabe, den Punkt 19 des Parteiprogramms, das deutsche Gemeinrecht in der Kultur 
unseres Volkes entsprechenderweise zu sichern, 

F. Hatte die Akademie fuer deutsches Recht entscheidende Funktionen, oder 
beschraenktc sie sich auf beratende Tactirkeit? 

A, Die Akademie fuer deutsches Recht war die Zusammenfassung der prominen- 
testen deutschen Rechtstactickeit mus Wissenschaft und Praxis, wobei ich von 


Anfang an auf Parteizugehocrickeit der ifitglieder keinerlei Gewicht gelegt habe 
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Zu 90% bestand die liltrlioderschaft der Akademic fuer deutsches Recht aus Nicht- 
Parteigenossen, Ihre Aufgabe war gesetztvorbereitender Art, siw war in ciner For 


wie etwa cin Beratungsgromium in einem guten Pariament arbeitete. Es war dies av 


mein Gedanke, dass entsprechend dem allmaehlichen Zuruecktreten des Deutschen 


Reichstages aus den oeffentlichen Funktionen des Reiches die rosetzberntenden 
Ausschuesse der Akademie an dic Stelle der Rechtsausschuesse des Reichstares 
treten sollten, Die Akademic hat im wosentlichen nur an Gesetzen wirtschaftli- 
cher und sozialer Art mibgewirkt, denn in zunehmenden Masse wurde ja leider dic 
Mitarbeit auf den anderen Gebieten durch die Entwicklung des autoritacren Regim 


immer unmoeglichere 
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F: Vonn ich Sic rocht verstehe, dann. lag dic staatliche Funktion in Bezug auf 
dio Rechtspflege ausschliesslich in den Hacnden des Roichsjustizministors, der 
Sie nicht waren. 

A: Ich war nicht Reichsjustizminister; der Reichsjustizminister Dr.Gucrtner war 
aber auch nicht fucr dic totale Gesetzgebung zustaendig, nur fuer die den Justize 
bercich im ongen Sinne angehenden Gesetze, Dic Reichsgesetzgebung lag in Bofolruns, 
des irmaechti ungsgesctzes in den Haenden des Fuchrers und Reichskanzlers und 
der Reichsregicrung insgesamt, Mein Name befindet sich demnach auch im Reichs- 
gesctzblatt nur unter cinom Gesetz, unter dem Gesetz ueber die Wiedercinfuchrung 
der .chrpflisht, Ich bin allerdings stolz darauf, dass mein Name unter diesen 
Gesetz stcht, 

F: Sie haben vorhin crklaert,; dass Sie in den Jahren £933 und 1934 bayerischer 
Justizminister waren. 

Az Javochl, 

F: Haben Sie in dieser Ihrer Tactigkeit Gelegenheit gchabt, in der Frage der 
Konzentratiönslager Stcllung zu nehmen, und unter welchen Umstacnden ist das sc- 
schehen ? 


A: Yon dem Entstehen des Konzentratiosnalgcrs Dachau hoerte ich im Zusammenhang 
mit cincm Bericht der Obcrstaatsanvaltschaft in imenchen an mich aus Anlass der 
yoeting des Muenchner Rechtsanwalts Dr,Strauss,. Dic Staatsanwaltschafts-Bchoerde 
bescherte sich bei mir, als ich ihr die Jcisung gegeben hatte, diesen Toctungs- 
fall aufzuklacren, dass ihr der Zutritt in das Konzentrationslager Dachau von 

der SS nicht genchmist wuerde, Ich habe daraufhin den Reichsstatthalter Gencral 
von ¿pp zu cincr Sitzung veranlasst, in der ich unter Vorleguneg der akten ueber 
diesen Toetungsfall die Unmocglichkeit diescs Vorgchens der SS darstellte und 
erklacrte, dass bis zu diesem Zeitpunkt den Vertretern der deutschen Staatsanwalt 
schaften dic Aufklacrung jeder Toctung, bei der dor Verdacht ihrer Rochtswidric- 
kcit besteht, mocglich gewesen war und dass mir von cincr Abweichung bis jetzt auc 
in unserom Reich noch nichts bekannt ist. 

Daraufhin protesticrte ich weiter gepen diese licthode bei dem Reichsjustizminister 
Dr.Gucrtner als dom obersten Sachwaltcr der Interessen der Justiz. Ich vervies 
darauf, dass wir hier an ciner Keimzelle stuenden, ciner die Rechtsordnuns aufs 


schwerste bedrohenden Entwicklung, d 8058 
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Adolf Hitler hat auf Verlangen Heinrich Himmlers persoenlich in die Sache cin- 
gegriffen und hat von dem Rechte Gebrauch gemacht, Strafsachen niederschlagcn 

zu kocnnene s wurde daraufhin dic Necderschlagun« des Vorfahrons verfucst, Ich 
selbst habe meinen Ruscktritt als Justizminister orklaert, ur wurde nicht ange- 
nom.i.ns 

F: ‘Jann wurden Sic Gencral<Gouverneur der besetzten polnischen Gebicte und wo 
errcichte Sie dicse Borufung ? 

A: Ich wurde am 2h, August 1939 als Koserve=-Offizier au meinem Regiment in Potsdam 
einrezogen, Ich war mitten in der „usbildung meiner Kompanie und befand nich an 
17. Scptomber = cs kann nuch der 16, gewesen sein = in den letzten Vorbereitungen 
zum Jbmarsch an die Front, als durch cinen Anruf aus dem Fuchrer-"onderzug ich 

zu Adolf Hitler zitiert wurde, Ich fuhr an andcren Tag nach Oberschlosicn, wo 

Sich damals der Sonderzug des Fuehrers befand und er ucbertrug mir damals in cincr 
ganz kurzen, kaum 10 Minuten dauernden Besprechung den auftrag, wie er sich damals 
ausdruccktc, den zivilen Gouvernour fucr das bosotzte polnisc-o Gebict als Funke 
tion zu ucberneluncn, 

Damals war das Gosantgebict dor polnischen eroberten Landesbereichs unter den 
Verwaltunss-Oberbofchl cines Militacrbefchlshabers, Gencrals yon Rundstedt, re- 
stellt, twa gevon Inde September wurde ich in don Stab des Generals von Rundstedt 


als Vorwaltungschef eingereiht und sollte im Borcich dor Militaerverwaltung dic 


Verwaltungszoschacfte in engeren Sinne fuchren,. Nachddn sich aber in kurzer Zeit 


herausstellte, dass diese Methode nicht durchhaltbar war, wurde mit Wirkung von 
26. Oktober unter Aufteilung des polnischen Gebictes in den Teil, der in das 
Deutsche Reich eingegliedert wurde, und in den Teil, der dann das Genceral=Gouver- 
nement darstellte, meine Berufung zum General-Gouvernour vollzorcn, 

F: Sic haben von verschiedenen Stollun en gesprochen, dic Sie im Laufo der Zeit 
cingenomon haben, Ich frage Sie nun, haben Sie in irgend ciner Ihrer Partci= 

und Staats-Stollun:on entscheidenden Anteil an dem politischen Geschehen der letz- 
ten 20 Jaure schabt ? 

A: Ich habe auf dem Gebict, das mir nahe lag, alles geten, was man als cin an dic 
Grcesse soines Volkes glaubender, vom Fanatismus fuer dic Groesse seiner Nation cr- 
fucllter lann tun kann, um Adolf Hitler und die Bewegung des Nationalsozialismus 


mit zum Siege zu fuchron. 
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An üntschoidungen irgendwiec procsscrer politischer Art habe ich, da ich zu 

dem engeren liitarbciterkreis Adolf Hitlers nic gchocrte, nic mitgewirkt. Ich 

bin weder von idolf Hitler in allgemcinen politischen Fragen zu Rate gezogen wor- 
den, noch habe ich jemals an Besprechungen ucber solche Themen teilscnonnen, 
schon um deswillen nicht, weil ich in den gesanten Jahren von 1933 bis 1915 
insgesamt nur sechsmal von Adolf Hitler persocnlich zu cinen Vortrag ucbor meinen 
Bereich empfansen worden bin. 


fs Solchen änteil hatten Sie an der Reichsgesctzzchung ? 


Ich habe das schon mitgeteilt, Ich brauche darauf nicht mchr zu antworten. 


Haben Sie in Ihrer Stellung als Reichsninistor oder in irgend ciner andcren 
oder Partcei=Stellung den Krieg zcwollt oder cinen Krieg unter Verletzung 

von geschlossenen Vertracgen? 
å: Den Krieg kann man an sich nicht wollen. Der Kricg ist etwas Furchbares. Wir 
haben os erlebt. Den Krieg wolltin wir nicht, Vas wir wollten, war dic ./icderhor- 
stellung der Freiheit und die Yicderherstellung der .'ohlfahrt und des Glucckes 
Volkos, libin und unser aller Traun war wohl, auf friedlichem Were dic 
Revision des Vertrages von Versailles, dic ja in dicson Vertrag s.lbst vorzc- 
sehen war, zu orreichen. Da aber auch in der Jelt der Vertracge zwischen den 
Nationen nur derjenige etwas gilt, der stark ist, musste Deutschland erst stark 
werden, um verhandeln zu koennen. Und so sah ich in grossen die intwicklun:: 
Stacrkung dos Reichesy \iederherstellun- seiner Souveracnitact auf allen scinen 
Gebictcn und damit zusammenhacngend dic „mocglichkunz ciner Bofrciunz von den 
uncrtraczlichen Fesseln, die man unserem Volk auforlort hatte. Ich war dahor 


eluccklich, dass cs Adolf Hitler in einem in der Geschichte der lienschhoit cin- 


maligen wunderbaren iufstieg mocglich war, bis Unde 1938 im Vesten dese Ziels 


Masse feststellen musste, dass àdolf Hitler von diesen „ege abzuweichen schicn, um 
anderen Nethoden nachzugehen. x 
Vorsitzender: All dies scheint doch schon von dem Anzuklasten Goering und de m 
Angcklacten Ribbentrop beschrieben worden zu sein. 

Dr.Soidl: Der Zeuge ist gleich fertig nit den ausfuchrungen zu diesen Funkte 

F: Welchen Anteil haben Sie an den Goschehnissen in Polen scit 1939 ? 


Ich trage die Verantwortung und habe als an 30.April 1945 Adolf Hitler seinem 


Leben ein !inde machte vor mir beschlossen, dicse meine Verantwortung so klar wic 
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moeglich der Vlt zu offenbaren. Ich habe dic 3 Bacnde des Tarebuches, die ueber 


diesen Geschehen und ueber meinen \nteil daran Kunde gibt, nicht vernichtet, sonder 


aus cigenem Entschluss freiwillis den mich verhaftenden amerikanischen Offizieren 


Herr Zeuge, fuchlon Sie sich schuldig, Verbrechen gegen das Voelkerrecht oder 
gezon dic Humanitact begangen zu haben ? 

Jonn ichesse 
Vorsitzender: (unterbrechend) Das ist die Frage, die das Gericht entscheiden muss. 
DrsS.idl: Dann verzichte ich auf die Fragce 


F; Serr ‚Zeuge, was haben Sie zu den Beschuldigungen zu erklaeren, die gegen Sie 


By 


in der änkligeschrift erhoben werden ? 


At Zu diesen Beschuldigungen habe ich nur zu sagen, dass ich das Gericht bittc, 
das Ausmass meiner Schuld am inde der Gesamtverhandlunren ucber meinen Fall fesi- 
zustellen. 
Ich sclbst moechte aber hier pang aus der Tiefe meines „mpfindens und aus 
dem Erleben der 5 lionate des Prozesses heraus sagen, dass ich, nachdem ich nun- 
mehr den letzten Einblick gewonnen habe in all das, wes an furchtbaren Grauen 
geschehen ist, ich das Gefuchl einer tiefen Schuld in mir tra c. 
F: Jolche Ziele haben Sic sich gestellt, als Sie Ihren Posten als Gouverneur 
uebernommen haben ? 
is Ich wurde ueber nichts informiert. Ich habe hier in Laufe dieses Verfahrens 
von „insatzkommandos der SS gehoert; es wurden in Zusammenhang und im engsten 
Anschluss an meine Berufung sofort an Himmler Sondervollacchten erteilt, es war 
meine Zustacndickcit in wesentlichen Bereichen mir genommen, In die !irtschaft, 
in die Sozialpolitik, in die „achrunsspolitik, in die \imaehrungspolitik wurde 
von Reichsstellen unmittelbar hincinreriert und so konnte ich mir nur dic iufra- 
be stellen, in dicscn Flammenmcer des Krieges dafuer zu sorgen, dass irgend 
eine Ordnung aufgebaut wuerde, dic das Leben der iienschen ermoerlicht, Man kann 
WVirken, das ich drueben durd rofuchrt ha C, auch nicht beurteilen, nach 
den irschcinungen dos Augenblicks sondern im Zusammenhang undhicrauf werden wir 
noch zu sprechen kommen. Mein Ziel war, die Gerechtigkeit zu gewachrleisten, ohne 
die Interessen des Krieges zu verletzen. 
F: Horr Zeuge, hat Ihnen die Polizei, vor allen dic Sicherheitspolizci und der SD 


im Gencralsouvernoment unterstanden 
8061 





18, Aprile M=jIP =5 


LT 


å: Die Hochren SS- und Folizeifuchrer unterstanden grundsactzlich dem Reichs- 
fuchrer SS, Himmlcr, Die SS war mir nicht unterstellt, Irgendwelche Befehle 
und Weisungen, die ich gegeben haettc, waeren nicht befolgt worden. Auf diese 
Frage witd ja der Zeuge Buchler umsomchr noch einzchen, aber der Gesantaufbau 
der, dass der Hochere SS- und Polizeifuchror zwar formell mir beigegcben war, 
sacchlich und seinem Wirken nach aber cin reinos Organ des R,ichsfuchrers SS 
Himmler war, ein Zustand, der bereits im November 1939 zu meinem ersten Ruccke 
trittsgesuch Adolf Hitler gesenucber fuehrte, cin Zustand, der in zunehmenden 
Masse Erschwerungen sondergleichen mit sich brachte und all meinen Versuchen 
zum Trotz, allmachlich das Hoft auf diesem Gebict in dic Hnad zu bekommen, volle 
zog sich die inncre Loslocsune mehr und mehr, Eine Verwaltung ohne polizci= 
liche Exekutive ist ohnmacchtig und dies stellte sich immermhr heraus. Die 
Beamten der Polizci waren disziplinacr, organisatorisch, gchaltsmacssig und 
sssie, ausschliesslich im Gesamtrahmen des deutschen tcichspolizcihaus- 
halts und in keinem irrendwic rcartetın Zusammenhang mit der Verwaltuns des 
Gencralrouvernementse Die Beamten der SS und Polizci betrachteten daher das 


encralgouvernencnt auch nicht als ihre dienstliche Heimat, der Polizcibcreich 


hicss auch nicht Polizeibcreich Gcncralgouvernement, sondern der Hochere SS- 


und Polizcifuchrer nannte sich nicht SS- und Polizceifuchrcr im Gen.ralsouver- 
nenicnt, sondern "Hocherer SS- und Polizeifuchrer Ost", Ich will hiek in dicsan 
Zusammenhang noch nicht auf Details einechen, 

F: Horr Zeusc, unterstanden Ihnen dic im Gen.ralsouvernencent crrichtoten 
Konzentrationslaser und hatten Sie irgend ctwasmit ihrer Verwaltung zu tun e 


43 Dic Konzentrationslaber warcn cin ausschl:esslichor Polizciborcich und 
hatten mit der Verwaltme nicht das geringste zu tun. Den Angchocripen dur 
Zivilvorwaltung war das Betreten der Konzcntrationslacer amtlich verboten. 
F: aren Sic sclbst jomals in cinom Konzentratiomala;cr ? 

42 Ich habe 1935 an dem Besuch des Konzentrationslasers Dachau tcilscnoniuen, 
der canals fucr dic Gauleiter veranstaltet war. Das war das cinmige lial, wo 
ich in cinem Konzentrationsla-er war, 

Fe Horr Zeusc, im Jahre 1942 wurde durch Erlass dos Fuchrers cin Staats- 


sekretariat fuor das Sicherhcitswesen im Gencralsouvernoment errichtet und 


zwar am 7. Mai 1942. -ic ist cs zur Errichtung dieses Staatssckretariats rckomuc. 
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A: Dic Errichtung diescos Staatssekretariats war cinor der vielen Versuche, dic 
Fraco der Felizei im Gencralgouverncient zu loescn. Ich war damls rluccklich, 
woil ich mcinte, wir hactten nun den Jeg gcfundonsFEs wacre auch sicher gegangen, 
wenn sich Himmler und Krueger an das g.halten hactien, was der Sinn dieser Ver 
ordnung war, nacmlich Zusammenarbeit und nicht Gescnarbeit, “ber schon nach 
kurzer Zeit sbellte sich heruas, dass auch dicsor neuc Versuch nur cine Tarnung i 
und die alten Zustacnde weitcreinsen. 
F: san 3. Juli 1942 ist auf Grund dieses Fuchrererlasses cin weiterer Erlass ucbe3 
die Ucberweisun, von Dienstgeschacftcen auf don Staatssckretaer fuer das Sichcrhac: 
wesen ergangen, Ist das richtig ? 
4% Ich nehme an, ich kann mich an die Linzelheiten nicht crinnern, 
': Ich werds uober diesen Prnkt dann den Zeucon Billinser fragen. 

Ich moochtc aber zu dieser Fracc hicr noch cincs sogen Man spricht hier iime: 
von der SS und fasst SS und Polizei als cincn @inheitlichon Komplex auf, Ich wue: 


de unwahrhaftiz sein, wenn ich nicht dicscs ‘ort korrigicr:n wollte, Ich habe ui: 


der SS und vor allem in der Jaffen - SS und auch in der Felizei govicle an- 


stacndirc, saubcre und soldatisch. klare licnschon im Laufe der Jahre kennensclorn 


dass ian hicr das Problom der SS in Hinblick auf dis Bourtcilung des verbrechcri- 
schen Charakters ihrus “irkcns cbinso scharf sondcrn kann, wic bci allen soziala 
lassınbcreichen, Dic SS an sich war cbonso wenig verbrechcrisch, wic das irgond i 
andere soziale Massc ist, die in irgend cinun politischen Geschehen auftritt, 
Das furchtbare war, dass der massgcbliche Chef und cine sanze Reihe leider mit 


groessten Vollmacchtcn verschencn Vacnner der SC, dic typisch trous Haltuns dcs 
dcutschen soldatischen Menschen missbrauchen konnto, 

F: Horr Zcusc, cine andere Frage In den Erlass ucbor cic Errichtung dcs Staats- 
sckrotariats fucr das Sichcrhoitswoscn ist bustimt, dass der Staatssckrctacr, 
also in dicsom Fallo dcr Hochure SS = und Polizcifuchrer vor grundsactzlichen Mi 
scheidunsen ihr. Zustimmung zu erholen hat. Ist das gcoschchen ? 

4: Diese Zustimmun wurde nic einzcholt und das war cben der Anlass, dass schon 


nach kurzer Zcit sich dic Unmocglichkeit dicscs lotzton Versuchs, den ich gomach: 


habe, crwics, 
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F: Hat der Hoehere SS=- und Folizeifuchrer, also der SS-Obergruppenfuehrer 
Krueger Befehle befolgt, dic Sie ihrerseits ihm gegeben haben ? 

4: Ich bitte, die Frage zu wiederholen. Sie ist hier schlecht durchgek ommene 
Und bitte, Herr Dr,Seidl, nicht so laut sprechan. 

F: Hat der Hoehere SS- und Folizeifuehrer Krueger, der der Staatssekretaer 
fuer die Sicherheit war, Befehle befolgt, dic Sie ihm in Ihrer Eigenschaft als 
General-Gouverneur gegeben haben ? 

4: In keinem Fall. Ich habe wicderholt auf Grund dieser neuen Verordnung Bee 
fehle ertcilt. Diese Befehle wurden dann angeblich Heinrich Himmler mitgeteilt, 
und da dessen Einverstaenänis notwendig war, wurden diese Befehle nicmals befolgt 
Einige Zwischenfaclle kann Staatssckrotaer Buehler dann feststellen, wenn wir ihn 
als Zcugen hoeren, 

F; Hat der Reichsfuchrer der SS und Chef der Deutschen Polizei hierueber, vor 
der Durchfuehrung sicherheitspolizeilicher Massnahmen im General-Gouvernement, 
jemals Ihre Zustimmung erhalten ? 

: In keinem Falle, 

Die Anklagevertretung hat ein Dokument L-47 vorgelegt, und zwar als USi-Exe 

Nr.506. Es ist dies ein Schreiben des Kommandeurs der Sicherheitspolizei 
und des Sicherheitsdicnstes fuer den Distrikt Radom an die Aussendienststelle in 
Gomachowe In dicsem Schreiben wird folgendes ausgefuchrt, 
"Der Hochere SS = und Polizcifuehrer Ost hat am 28. Juni 194. folgenden Befehl 
erlassen: 
‘Dic Sicherheitslage hat sich in den letzten lionaten im General-Gouvernement ` 
derart verschlechtert, dass nunmehr mit radikalsten Mitteln und allerschaerfsten 
Massnahmen gegen fredmvoclkische Attentaeter und Saboteure durchgegriffen werden 
musse Der Reichsfuehrer-SS hat mit Zustinmung des General-Gouverneurs angeordnet, 
dass in allen Faellen, in denen attentatée oder attentatsversuche auf Deutsche cre 
folgt sind, nicht nur die gefassten Taeter erschossen worden, sondern dass daruce 
ber hinaus die sacmtlichen Maenner dor Sippe gleichfalls zu exekutieren, und die 
dazugehoerigen weiblichen angehoerigen ueber 16 Jahre in das Konzentrationslager 
einzuveisen sind." 

4: Da ich gesagt habe, dass die Zustimmung zu derartigen Anordnungen vom Reich 
fuchrer-SS Himmler in keinem Falle eingeholt wurde, ist Ihre Trage beantwortet, 


Sie wurde „uch in dicsem Falle nicht eingeholt, 


F; Herr Zeuge, wurden Ihnen, gar e Raed der Druchfuehrung, Befehle des 
0 
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$ Reichsfuchrers-S® Himmler, oder des Hochéren SS- und Polizcifuehrer Ost vorher 
mitgeteilt ? 

åt Das argument, warum diescs nicht geschah, war inmer dasselbe, Es hiess, da 
nicht nur im General-Gouvernement, sondern auch in dem in das Deutsche Reich cine 
geglicderten Gebieten Polen wohnen, musste ja die Bekacnpfung der Folnischen Wie 
derstandsbewehung einheitlich von einem Zentrum aus durchgefuchrt werden, und dice 
ses Zentrum war auch Heinrich Himmler, 

F: Herr Zeuge, wie waren im allgemeinen Verwaltungsbercich Ihre Zustanndigkeite; 

a: Ich glaube, es wuerde das Verfahren wesentlich abkuerzen, wenn ueber diese 
Detaildinge der Zeuge Buehler aussagen koennte, Wenn es das Gericht wuenscht » dann 
wuerde ich ueber diese Frage natuerlich eine Antwort erteilen,- Es war im wesente 
lichen der aufbau der allgemeinen Verwaltungsbereiche, in Ernachrung, Kultur, Fie 
nanzen, Wissenschaft usw, 

F: Gab es im General-Gouvernement eine Vertretung der polnischen und ukrainie 
schen Bevoelkerung ? 

à: Ja, die Vertretung der polnischen ukrainischen Bevoclkerung war regional 
aufgebaut, und ich fasst die in den cinzelnen Kreisen und Distrikten vorhandenen 
Vertretungs-Koerperschaften an der Spitze zusammen in den sogenannten Hilfsaus= 
schucssen, Es gab cinen polnischen und einen ukrainischen Hilfsausschuss, án der 
Spitze des polnischen Hilfsausschusses stand jahrelang Graf Roncker, an der 
Spitze des ukrainischen Hilfsausschusses Professor Kubiowieze Ich habe es allen 
Dienststellen zur Pflicht gomacht, bei allgemeinen Belangen sich mit diesen Hilfse 
ausschucssen in Verbindung zu setzen. Dies ist auch geschehen, Ich sclbst habe 
mit Beiden in dauernden Kontakt gestanden. Es wurden mir dort die Beschworden vore 
gebracht, und es war cine freic „ussprache, Im wesentlichen beruhtcn meine Be= 
schwerdeschriften und liemoranden an den Fuchrer auf don Berichten dicser Hilfs- 
ausschuessc, 

Eine zweite Form der antclilnahme der Bevoclkerung an der Verwaltung des Generale 
Gouvernements stelle die unterste Verwaltungseinheit dar, die im gesamten Generale 
Gouvernement in den Haenden der einheimischen Bevoclkerung lag. An der Spitze 

von jeweils lo + 20 Doerfern stand ein sogenannter "Voyd", Dieses polnische Wort 
"Voyd" ist dasselbe, was im deutschen das Wort "Vogt" bedeutet, Er war sozusagen 
die unterste Verwaltungseinheit, 


aritte wom dor anteilnahus der Bevoelkerung an der Ver waltung war die Eigen= 


schaft als EUREN oder Stam prea dic in General-Gouvernement, 
O 
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dic Eisenbahn und Post eingerechnet, von etwa 280 000 Polen und Ukrainer im 
Staatsdicist des Gencral-Gouvernerjents erfucllt wurde, 

Fi Wie gross war das Verhneltnis zwischen der deutschen Beamtenschaft und 
der polnischen und der ukrainischen Beamtenschaft. ie war das Verhaeltnis une 
gefachr ? 

4: Das Verhaeltnis schwankte, Die Zahl der deutschen Beamten war sehr geringe 
Es gab Zeiten, in denen im ganzen General-Gouvernement mit seinen 250 000 Quad 
ratkilometern, also halb so gross wie Italien, hoechstens 40 000 deutsche Beame 
te taetig waren, auf cinen deutschen Beamten trafen demach im Durchschnitt mine 
destens 6 nichtdeutsche Staatsbeamte und Ängestcllte, 

F: Welche Gebiete unterstanden Ihnen zlsGeneral-Gouverneuer ? 

4: Das von den Deutschen und der Sowjet-Union gemeinsam eroberte Polen wurde 
geteilt, zunaechst einmal zwischen der Sowjet-Union und dem deutschen Reich. Von 
den 380 000 Quadratkilometern annachernd des polnischen Staatsumfanges kamen an 
die Sowjet-Union etwa 200 000 Quadratkilometer, und an das Deutsche Reich etwe 
170,bis 180 000 Quadratkilömeter, Ich bitte, mich auf die Zahl von Tausend von 
Quadratkilometern nicht festzulegen, So etwa war das Verhacltnis. 

Der in das Sowjct-Gebiet uebernommene Teil Folens wurde sofort als integrieren 
der Bestandteil der Sowjet-Union behandelt, Die Grenzpfachle im Osten des Gene= 
rol-Gouvernements waren dic ueblichen Reichs-Grenzpfachle der Sowjet-Union, und 
zwar seit 1939. Das nach Deutschland gefallene Gebict wurde zu 90 000 Quadratkie 
lometern dem General-Gouvernement ueberlassen, un der ucbrige Bereich in das 
Deutsche Reich eingegliedert, 

VO.SITZENDER: Es liegt doch keine Jnklage gegen den angcklagten vor, dass 
die Zivilverwaltung schlecht gewesen sei. Die anklage ist, dass Verbrechen began- 
gen worden sind, Die Winzelheiten derVerteilung zwischen dem General-Gouverne= 
ment und dem Reich selber liegt hier nicht als Frage vore 

DR.SEIDL: Ich habe die Frage nur gestellt, Herr Praesident, um die Schwierig- 
keiten zu zeigen, mit denen von émfang an die Verwaltung in diesen Gebiet zu 
kacupfen hatte, indem cin zunacchst bestchendes einheitlich.s Wirtschaftsgebiet 
in 3 Teile zerrissen wurde. 

Ich komme nun zur naechsten Frage, Haben Sic jemals Geiscln erschiessen lassen ? 


4: ImTagebuch stehen die Tatsachen. Ich selbst habe niemals Geiseln erschies= 
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At Ich sage ja; und zwar sage ich deshalb ja, weil ich unter dem Eindruck 


ieser 5 Monate der Verhandlung, und vor allem unter dem Eindruck der Aussagen des 
Zeugen Hoess, es mit meinem Gewissen nicht verantworten koennte, die Verantwortung 
dafuer allein auf diese kleinen Menschen abzuwaelzen, Ich habe niemals ein Juden 
vernichtungslager eingerichtet, oder ihre Existenz gefoerdert, aber wenn Adolf 
Hitler persoenlich diese furchtbare Verantwortung auf sein Volk gewaelzt hat, dann 
betrifft sie auch mich, denn wir haben den Kampf gegen das Udentum jahrelang gee 
fuehrt, und wir haben uns in “eusserungen ergangen, = und mein Tagebuch ist mir 
selbst als Zeuge gegenuebergetreten, = die furchtbar sind. Und ich habe daher mun 
die Pflicht, Ihre Frage in diesem Sinne und in diesem Zusammenhang mit "Ja" zu 
beantworten, Tausend Jahre werden vergehen, um diese Schuld von Deutschland noch 
nicht wegzunehmen, 

F: Herr Zeuge, welche Politik haben Sie in der Erfassung von Arbeitern fuer 
das Reich in Ihrer Eigenschaft als General-Gouverneur verfolgt? 

As Ich bitte um Verzeihung? 

Fs Welche Politik haben Sie in Ihrer Eigenschaft als General-Gouverneur in der 
Erfassung von Arbeitern fuer das Reich verfolgt? 

Fortsetzung des direkten Verhoars zwischen DR. ALFRED SEIDL (Verteidiger fuer den 
Angeklagten Frank) und dem Angeklagten DR. HANS FRANK, 

As Die Politik liegt in meinen Verordnungen nieder, Sie wird mir sicher von 
der Anklagebehoerde vorgehalten werden und ich sehe dia Zeitersparnis darin, dass 
ich die Fragen dann spaeter beantworte, mit Genehmigung des Gerichts, 

F: Herr Zeuge, hat Ihnen Hitler irgendwelche Weisungen gegeben, wie Sie Ihr 
Amt als Ceneralgouverneur zu verwalten haben? 

At Adolf Hitler gab mir in den ersten zehn Minuten des Empfanges im Sonderzug 
‘die Weisung, dafuer zu sorgen, dass dieses Gebiet, das vollkommen zerstoert war, 
alle Bruecken gesprengt, alle Eisenbahnen ausser Verkehr, die vollkommen durcheinan- 
der gewuerfelt waren, wieder in Ordnung zu bringen und dafuer zu sorgen, dass dieses 
Gebiet ein mitwirkender Bestandteil an der so schweren Wirtschafts- und Friegslage 
des deutschen Reiches werden koemte, 

F: Hat Hitler Sie in Ihrer Taetigkeit als Generalgouverneur unterstuetzt? 

As Er hat alle meine Beschwerden, alles was ich ihm uebermittelte, leider unter 
den Tisch geschlagen, Ich habe nicht umsonst 1) Mal meinen Ruecktritt er» 
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klaert als General-Gouverneur, und habe nicht umsonst immer versucht, zu meiner 
braven Truppe zurueckzukomuen als Offizier, Er stand innerlich gegen dic Juristen, 
‚ das war einer der schwersten Schatten dieses so gewaltig grossen Mannes, Er wolle 
te keine formelle Verantwortung anerkennen, das gilt leider auch fuer seine Poli- 
tik, wie ich festgestellt habe, Fuer ihn war jeder Jurist ein Stoerungsfaktor 

der Macht. Ich kanb also nur sagen, dass er dadurch, dass er den Kurs von Himm= 
ler und Bormann bis auf das Acusserste gestuetzt hat, jeden Versuch einer wirklich 
dem deutschen Namen wuerdigen Form, auf die Bauer zerstoert hate 

F: Welche Reichsstellen haben Ihnen Weisungen gegeben in der Verwaltung des 
General-Gouvernements ? 

à: Zur Abkuerzung des Verfahrens wuerde ich mit Genchmigung des Gerichts bite 
ten, dass der Zeuge Zuchler die ganze Tabulatur ausfuchrte 

F: Haben Sie jemals Kunstschaetze geplucndert ? 

à: Der Vorwurf, der mich hier persoenlich, als mein cigencs Privatleben an= 
gehend, trifft war der, dass ich mich persocnlich an Kunstschaetzen des mir an= 
vertrauten Landes bereichert haette. Ich habe keine Gemacldegalerien angelegt 
und habe wachrend des Krieges keine Zeit gefunden, mir Kunstschactze anzueignene 
Ich habe dafuer gesorgt, dass der gesamte Kunstbesitz des mir onvertrauten Landes 
amtlich registriert wurde, habe ueber diese amtliche Registratur cin allgemein 
erweitertes Dokument aufnchmen lassen und habe vor allem dafuer gesorgt, dass 
die Kunstschaetze bis zum Schluss im Lande geblicben sind, Es wurden aus den Gee 
neral=-Gouverncment trotzdem Kunstschaetze fortgenormen, Ein Teil wurde weggenom- 
men, bevor ueberhaupt meine Verwaltung des mir anvortrauten Landes in Kraft gee 
treten ist. Die Erfahrung zeigt, dass von einer Verantwortung fuer eine Verwal= 
tung erst gesprochen werden kann nach geraumer Zeit, naemlich, bis untenhin die 
Verwaltung ausgebaut wird. In der Zeit alic von Kricgsbeginn am 1,.Scptember 1939 


bis zu diesem etwa um die Jahreswende 1939/40 liegenden Zeitpunkt 
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sind in unkontrollierbarem Masse sicherlich Kunstschaetze entwendet worden, als 
Kriegsbeute oder sonstigen Vorwaenden, Waehrend der Registrierung der Kunstschaetze 
hat Hitler den Befehl gegeben, den Veit-Stoss-Altar aus der Marienkirche in Krakau 
in das Reich abzufuehren. Zu diesem Zweck kam der Oberbuergermeister Liebel von 
Nuernberg persoenlich nach Krakau mit einer 5S-Gruppe und hat diesen Altar weg- 
geholt, Ein drittes waren die in Lemberg noch vor Beginn meiner dortigen Ver- 
waltung von einem Sonderbeauftragten weggeholten Duerer-Stiche. Im Jahre 194, 
kurz vor dem Zusammenbruch wurden Kunstschaetze ins Reich verlagert, Im Schloss 
Seichau befand sich in Schlesien eine Kollektion von Kunstschaetzen, die dort dure? 
Professor Kneisl untergebracht waren, Eine letzte Gruppe von Kunstschaetzen habe 
ich selbst den Amerikanern uebergeben, 

F: Herr Zeuge, haben Sie im Bereich des Generalgouvernements Ghettos einge- 
fuehrt, juedische Wohnbezirke? 

As Ich habe eine Verordnung ueber die Errichtung von juedischen Wohnbezirken 
erlassen. Das Datum weiss ich nicht auswendig. Ueber die Voraussetzung und die 
Notwendigkeiten dazu werde ich noch den Ankl.aegern Rede stehen. 

: Haben Sie Abzeichen zur Kenntlichmachung der Juden eingefuchrt? 

Jawohl, 

HabenSie im Generalgouvernement selbst die Zwangsarbeit eingefuchrt? 

Zwangsarbeit und Arbeitszwang wurden durch mich als eine der ersten Verord- 
nungen eingefuchrt, aber nach den ganzen Verordnungen und ihrem Wortlaut geht 
klar hervor, dass ich hierbei mur an eine Arbeitspflicht im Lande gedacht habe 
und zwar zur Beseitigung der Kriegsstoerungen, der durch den Krieg vorgenommenen 
Zerstocrungen und zur Vornahme der fucr das Land notwendigen Gemeinschaftsarbsit, 
also im gleichen Nasse, wie der Arbeitsdienst auch im Reich bestand, 

F: Haben Sie im Bereich des Generalgouvernements, wie es von der Anklage be- 
hauptet wird, Bibliotheken ausgeplucndort? 

Ar Diese Frage kann ich hier mit "noin" beantworten. Die groesste und wert- 
vollste Bibliothek, die wir vorgefunden habon,die Bibliothek der Jagellonischen 
Universitaet in Krakau, dic Gottseidank unzerstoert war, habe ich selbst in ein 


neues Bibliotheks-Gebacude ueberfuchren lassen und in ihrem gesamten Bestand, 


einschliesslich der aeltesten Urkunden dort pfleglichst behandelt, 


F: Herr Zeuge, haben Sie selbst als Gensralgouverneur die Universitacten im 
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Generalgouvernement geschlossen? 

A: Die Universitaeten im Gencralgouvernement waren geschlossen als wir kamen 
durch den Krieg, Die Wicdererrichtung dor Universitaeten war durch Befchl Adolf 
Hitlers verboten, Ich habe hier fuer die Beduerfhisse der polnischen und ukrai- 
nischen Bevoclkerung dadurch geholfen, dass ich Hochschulklassen fuer polnische 
und ukrainische Studenten eingefuehrt habe, in denon praktisch Hochschularbeit go 
leistet wurde, ohne dass die Reichsstellen irgendwie Kritik ueben konnten. Tat- 
sacchlich war das Universitaetsleben in dem durch den Krieg bedingten, beschraenk- 
tem Ausmass fuer Polen und Ukrainer umsomehr gewachrleistet, weil ja der dringend- 
ste Bedarf an cinheimsschen Akademikern, insbesondere Aerzte, Techniker, Juristen, 
Lehrer und so weiter, gegeben war. 


VORSITZENDER: Das Gericht wird sich nunmchr auf zehn Minuten vertagen, 


(Es wird cine Pause von 10 Minuton eingelogt.) 


F: Herr Zeuge, wir haben zuletzt ucber Hochschulen gesprochen. Haben Sic selbst 
als Gencralgouverneur die Mittelschulen geschlossen? 

A: Moin Antrag die Gymnasien und Mittelschulen wieder zu croeffnen wurde von 
Adolf Hitler abgelehnt. Wir haben uns da so geholfen, dass wir die Mittelschul- 
erziehung auf Privatschulwege in weitem Umfang zugelassen haben, 

F: Nun, cine grundsactzliche Frage. 

Die Anklage wirft Ihnen vor, das Landy dem Sic als Generalgouverneur vorstanden, 
ausgepluendert zu haben, Was haben Sie dazu zu sagen? 

As Ja, dieser Vorwurf ist wohl cine summarische Zusammenfassung fuer alle 
Wirtschaftsvorgaenge, die sich in diesem Land im Verkehr zwischen dem Deutschen 
Reich und dem Generalgouvernement abgespielt haben, Zunacchst moechte ich fest- 
stellen, dass das Gensralgouvernement mit ciner furchtbaren wirtschaftlichen 
Eroeffnungsbilanz beginnen musste. Das Land hatte annachernd 12 Millionen Ein- 
wohner, Das Stueck Generalgouvernement war der unfruchtbarste Teil des frucheren 
Polens, Dazu war die Grenzzichung sowohl gegen die Sowjet-Union, wie gegen das 
Deutsche Reich so gezogen worden, dass die wesentlichen, das Wirtschaftsleben 
begruendendon Elemente, ausserhalb des Landes lagen. Dic Grenzen wurden sofort 
gegen die Sorjct-Union und gegen das Doutsche Reich gesperrt. Und so kam CS, 
dass zunacchst cinmal ucberhaupt die Wirtschaft ontwertet werden musste aus dem 


Nichts in das Nichts, 
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Galizien, das fuer die Republik Polen wichtigste Gebiet, ernachrungsmacssig, war 
der Sowjet-Union zugeteilt, Die Provinz Poson war beim Deutschen Reich, Dic Kohlc- 
und Industriegobiete Oberschlesiens waren beim Deutschen Reich, Ja, die Grenzen 
gegen Deutschland waren so gezogen, dass die Eisomrerke in Tschonstochau zwar beim 
Gencralgouvernement blieben, die Eisenerzirorke dagegen, die 10 Kilometer von 
Tschenstochau weg waren, in das Doutsehe Reich cingeglicdert waren, 

Jie Stadt Lodz, das Textilzentrum Polens, fiol in das Deutsche Reich, Dic Stadt 
Tarschau mit ihrer Millionenbevoclkerung wurde cine Grenzstadt, denn die deutsche 
Grenze wurde auf 15 Kilometer an diese Stadt horangerueckt mit dor Wirkung, dass 
das ganze landwirtschaftlicho Hinterland dieser Stadt nicht mehr zur Vorfucgung 
stand, 

lan koennte so cine ganze Fuelle von Einzoltatbostaenden anfuchren, die vielleicht 
zu weit laufen wucrden, 

üs war daher zunacchst einmal dafuer zu sorgen, dass ueberhaupt das Leben wieder 
in Gang kame Dic Ernaehrung der Stadt Warschau konnten wir in don ersten Wochen 
ueberhaupt nur mit Hilfe deutscher Einrichtungen fuer Massenspeisung durchhalten, 
Das Deutsche Reich gab damals 600 000 Tonnen Goreide, natucrlich als Vorschuss, 
der als schwere Verpflichtung auf mich gowaclzt wurde. 

Die Finanzwirtschaft bogann ich mit 20 Millionen Zloty, die ich als Vorschuss 

des Reiches erhalten hatte, Wenn ich von diesen Ausgangspunkten einer vocllig 
verarmten, kriogszerstoerten Wirtschaft nun bedenke, dass im Jahre 19), am ersten 
Januar, die Sparguthaben dor einheimischen Bevoclkerung auf 11 1/2 Zloty ange- 
Stiegen waren, und os bis dahin gelungen war, die Ernachrung der Bevoelkerung 
einigermassen ins Reine zu bringen, und wenn ich weiter bedenke, dass dann in 
jener Zeit in den wieder aufgebauten Fabriken und Industrierevieren, einem Aufbau, 
m dem die Reichsstellen hervorr agend positiven Anteil haben, insbesondere Reichs- 
arschall Goering und Minister Speer haben sich hier ganz besondere Verdienste 
rworben bei der Hilfsstellung im Aufbau der Industrie des Landes, und dass in 
ieser Industrie damals uSber 2 Millionen voll bezahlte und beschaeftigte Arbeiter 
ren, dass der Ernteoritrag auf 1,6 Millionen Tonnen im Jahre gestiogen war, der 


Tahresetat von 20 Mi lionen Zloty im Jahre 1939 auf 1,7 Milliarden Zloty ange- 


itiogen war, so sind das nur aeusserste skizzierte Punkte, die ich fuer die all- 


‚smeine Entwicklung hier aufstellen moechte, um nicht ins weite zu kommen, 
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F: Herr Zeuge, haben Sie in Ihrer Eigenschaft als Generalgouverneur in den 
von Ihnen verwalteten Gebieten die Kirchen und die Religion verfolgt? 

A: Ich habe mit dem Erzbischof, dem nunmehrigen Kardinal Sabieha in Krakau in 
staendigem, persoenlichen Kontakt gestanden, Er hat mir alle seine Leiden und 


Schmerzen vorgetragen, und die waren nicht gering. Ich selbst musste den Bischof 


von Lublin den Haenden des Herrn Globotchnik entreissen, um ihm sein Leben zu 


retten, 

F: Sie meinen den SS-Fuehrer Globotchnik? 

At Ja, den meine ich, Aber die Situation kann ich wohl so zusammenfassen, wie 
das der Erzbischof Sabieha in seinem Brief an mich getan hat, den er mir im Jahre 
1912 geschrieben hat, in dem wortwoertlich steht, dass er mir dankt fuer meine 
unermuedlichen Bemuehungen, ihm das kirchliche Leben sicherzustellen. Wir haben 
die Priesterseminare wieder aufgebaut, und wir sind jedem Fall der Verhaftung 
eines Priesters nachgegangen, soweit das menschenmoeglich war, Der tragische Fall, 
dass 2 Mitarbeiter des Erzbischofs Sabieha erschossen wurden, der hier irgendwo 
in einem Zusammenhang der Anklage einmal behauptet wurde, ist mir selbst auf's 
Tiefste in die Seele gedrungen, Mehr kann ich nicht sagen, 

Die Kirchen waren in Betrieb, die Priesterseminare bildeten aus,die Priester 
hatten ihre Funktionsmoeglichkeiten in ieder Weise, Das Kloster von Tschenstochau 
stand unter meinem persoenlichen Schutz, Das Kloster der Camaldulenziaus bei 
Krakau, ein Orden, stand gleichfalls unter meinem persoenlichen Schutz. Es waren 
grosse Plakate ueberall angebracht rings um das Kloster, dass diese Kloester 

von mir persoenlich geschuetzt wuerden, 

F: Herr Zeuge, wann haben Sie zum ersten Mal vondem Konzentrationslager 
Maidanek gehoert? 

A? Den Namen Maidanek habe ich zum ersten Mal 19); im Zusammenhang mit den 
Auslandsmeldungen gehoert, Aber um das Lager bei Lublin oder im Distrikt Lublin 
ging seit Jahren das Hin und Her, wenn ich so ganz allgemein sagen darf, Der 
Gouverneur Zoerner teilte mir, ich glaube schon im Jahre 1911, einmal mit, dass 
die SS ein grosses Konzentrationslager bei Lublin zu bauen gedenke und dazu 
grosse Äntraege an Baumaterial und so etwas stellt. Ich habe damals den Staats- 
sekretaer Buchler beauftragte, der Sache sofort nachzugehen, und es wurde darauf- 
hin mitgeteilt, und schriftlich auch vom Reichsfuchrer SS Himmler mitgoteilt, dass 


er ein grosses Lager anlegem muesstc, en Bedarf der Waffen-SS an Kleidory, 
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Schuhen, Waesche in grossen eigenen SS-Werkstactten herzustellen, So lief dieses 
Lager unter der Generalfirma: "SS-Werke" oder so achnlich, 

Nun, muss ich sagen, war ich ja in der Lage, mich cinigermassen zu informicren. 
Da die Zeugen, die bisher vernommen wurden, unter Eid bestaetigt haben, dass man 
in der Umgebung des Fuchres von all diosen Dingen nichts gemusst hat, waren wir 


draussen offenbar unabhaengiger, und ich habe doch manches im feindlichen Rund- 


funk und in den feindlichen Zeitungen und neutralen Zeitungen gelesen, Auf dauern- 


de Fragen, was mit den Juden geschehe, die man nun abtransportiert, wurde mir 
ununterbrochen die Antwort, sie wucrden nach dem Osten abtransportiert, um dort 
gesammelt zu worden und dort zu arbeiten, Aber durch die Waende gleichsam, drang 
der Geruch, und ich habe daher immer und unentwegt geforscht, was los ist, Einmal 
kam mir die Meldung, bei Belsak sei etwas los, Ich fuhr nach Belsak am anderen 
Tag. Globotschnik zeigte mir einen Riesengraben, den er als Schutzwall aufrichtete 
mit vielen Tausenden Ärbeitern, offenbar Juden, Ich sprach mit den einzelnen, 
woher sie kaenen, wielange sic da waeren, und er hat mir gesagt, Globotschnik: 
"sic arbeiten jetzt hier, und wenn sie hier fertig sind -sic sind aus dem Reich 
oder irgendwoher, aus Frankreich- dann kommen sic weiter nach dem Osten," 

In der Gegend selbst habe ich weitere Beobachtungen nicht gemacht, 

Das Gerucecht indessen, dass die Juden auf diese nunmehr ja weltbekannte Weise 
getoetet werden, wollte nicht verstummen, Als ich den Wunsch acusserte, einmal 
diese SS-Workstactten bei Lublin zu besichtigen, um mir dort einen Einblick zu 
verschaffen, von den Werten und Leistungen, hiess es, hierzu brauche man cine 


Spezial-Erlaubnis Heinrich Himmler's, 
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Ich habe bei Heinrich Himmler um Giese Spezinl=-Trlaubnis nachgesucht, 


Er hat mir erklaert, er wuerde mich dringend bitten, nicht in das La- 
gor zu gehen, Es verging wieder einige Zeit, 

Am 7e Februar 1944 gelang os mir - zum dritten Mal uebrigens insgo- 
samt in diosem Kriege - von Adolf Hitler persoenlich empfangen zu 
werden, Ich habe ihm die Anwesenheit Bormann die Frage restellt: Mein 
Fuehrer, die Geruechte ueber dio Vernichtung der Juden schweigen nicht 
Man hoert sie ueberall, Man kommt nirgends rein, In Auschwitz war ich. 
einmal ueberraschen‘ vorgefahren um das Lager zu sehen, Ich wurde 
daraufhin, mit dem Hinweis, dass in dom Lager eine Seuche rerrsche, 
unterwegs mit meinom Auto absolenkt. Ich sagte, mein Tuchror, wes ist 

an der Sache? Der Fuehror agte: Sie koennen sich denken, Exekutionen 
gehen vor sich, das sind die Aufstaondischen, Im uebrigen weiss ich 
nichts, Sprechen Sie mit Feinrich Hinmler darueber, Dann sagte ich: 
Gut, Himmler hat in Krakau eine Relo gehslten, in der or vor allen 
Leuten, die ich offiziell: zusammen gerufen hatte, orklaort: Diese Go~ 
ruechte ueber die systematische Jucencsusrottung seien unrichtig; die 
Juden wuerden nach dem Osten gebrecht, Dam sa .gte der Puehrer: Dann 
nuesscn Sio das glauber, 
fils nun in der fuslandspresse 1944 d; 1 Details berichtet 

wurden ueber diese Vorgasnge, da wer meine erste P age an A SS-Ober- 
rupponfuekrer Kon; lor an die Stello Krus ger setret ars Nun wis- 
sen wir - ich ste - da werden sie nicht widersprechen. Und dam 

r: Ibm sei von diesen Vorgaongen nichts bekannt, Dies sei offenher oir 
mmitielbarer Vorgang zwischen Heinrich Firmler und der Dienststelle, 
[ch sagte: Ich hebe aber doch im Jahre 1941 bereits von solchen Placnen 


sehoort und habo darueber cuch gesprochen, Denn sagte er: Das sei meine 


ache, darum koome er sich nicht koummern, 


Das Legor Maidanek wurde also ausschliesslich von der SS in 
losen vorhin von mir Genennten Sinne vorwaltet, offenbar in derselben 
Weise, wie os der Zeuge Hooss auch gesagt hat, 

F: Sio kannten also nicht die Zustaende in den Lagern Treblinka, 


Auschwitz und die anderen? 


A: Göhoerte Treblinka zu Maldanek, oder ist dies ein eiccnes 
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F: Das weiss 


fuse 


A: Ich war weder in Maidanek noch in Teeblinka, 


Ps 


aa 


Bew. 5 


richt des Brigadefuechrers, ueber 


Um 


Chetto vorgelegt, 


was bekannt und heben Sie jemals diosen Bericht in 


F; Ich war ucberrascht, dass der amerikanische 


seiner Eroeffnungsrede ein Dokument orlegt mit 


stoerung des Warschauer Chettos, als or sacte, das 
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nir erstattet worden war, Aber os 


mir 


Dor Bericht wurde niomals in dieser Form ersta 


Dank ist dies durch Zeugen und Affidavits in 


+ 


klar gologt worden, dass die Zerstocrung des | 


eisung Himmler!s unt 


unmittelbare 


des Goneral} Gouvernement, cusgefuehrt wurde, 


ungen von diesen 


Aufstand im Warschauer Cen ‚Inner 
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Chetto, 


kacmpfen mussten, 3,2Lichte, die damuebe: vorlagen, 
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herein mir nie 


Gang zu sotzen, 


vertoilen, Einrichtunron aut ZU09.UeN, 
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Me 


Därveber wird dann cor Zeuge 


uebvigens sehr 


fillionen Mark Saatgut, Maschinen usw, eingo 


F: Herr Zeuge was Si 


Interesso der Viohlfahrt ovoalkerung dos Gener 


Ihnen aber von der fnklage eine Reine 


vorden, und zwar 


aus Tagobuch, 


1 eirenen 


scheinen,Wie wollon Sie 


Wor Ihnen vor Einleitung dieser Aktion 


Bilder ueber 


nittlerweile 


len letzten 


Wenn 
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ich nicht, Das scheint ein eigenes Lager zu sein, 


witz lag nicht in dem Gebiet des General-Gouvernement, 


noch in Auschwitz 


Herr Zeuge, Die Anklage hat unter der Nurmer USA 275 den Be- 


die Vernichtung des Warschauer 


larueber et- 
die Hand bekommen? 
Hauptanklaeger in 


Ale Zer- 


aufgeklaert, 


ttet, Und Gott s ei 


Tagen orst 


Jorschauer Chetto cuf 


‚67 Umgchung aller Landeseinmischung 
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Antillerio nieder- 
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4: Ein Tagebuch muss man eben als Gesemtheit nehmen, 43 Baende 
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kann man nicht auslesen und einzelne Snetze aus dem Zusanmenhang 
heraus nohmen, Im uebrigen moechte ich sagen, dass ich an den Worten 
im einzelnen nicht ruetteln und handeln will, Es war eine wilde und 
stuermische Zoit mit fuerchterlichen Leidenschaften und im Sturme 
eines flammenden Landes und im Kampfe auf Leben und Tod, passieren 
derartige Worte, 

F; Herr Zouge, unter eeece 

4: Auch ich bin orschuottert gewesen ueber manche Worto, die ich 
gesagt hahe, 

F: Herr Zeuge, unter Nr. USA 297 hat die Anklage ein Dokument 
vorgelegt, das zum G„genstand eine B,sprechung hat, die Sie anscheine 
end im Jahre 1939 oder 1940 mit einem Offizier des Obersten Chefs von 
der varweLeine Obor-Ost gehabt haben, Ich lasse Ihnen dicses Dokunent 


ucbergeben und ich bitte mir zu sagen, ob der Inhalt dieses Dokumente 


der Bericht dieses Mannes ucbereinstimmt nit dem, was Sie gesagt hae 


ben, Es ist auf Seite 1, mton der zweite bschnitt, Das ist eine ge- 
kuerzte R dezusormenfassung von einer Ansprache, 

VORSITZENDER: Dr, Frank, was ist die Nummer? 

DER ZEUGE: Ich glaube 297, 

DR, SEIDL: Ich bitte um Entschuldigung, es ist aussen auf dem 
band, 

ER ZEUGE: Auf dem Einband heisst es 244, Ich gebe das Dokunent, 
zuruecke Bitte fragen Sie einzelne Saetzeo daraus, Es ist mir unmoeg- 
lich den ganzen Inhalt zu lesen, 

DR, SEIDL: Es ist die Nr, 297, Herr Vorsitzender; 

VORSITZENDER: Jawohl, es ist USA 297, ES ist EC oaae “16, 17, ‘Tat 

richtig, 

DR. SEID: Ja, 

F: Es heisst hier folgendes; In der ersten Unterredung dieses 
Leiters der Zentralabteilung, die er mit dem Reichsminister Dr, Frank 
en 5. Oktober 1939 in Potsdam hatte, legte dieser seinen ihm vom 
Fuchrer uebertragenen Auftrag und die wirtschaftlichen Richtlinien dar 


? 
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nachdem er die Verwaltung in Polen zu fuehren, allein gedachte. Darauf kam eine 
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Ausnuetzung des Landes durch ruecksichtslose Ausschlachtunz, Heranziehung der Ar 


beitskraefte zum Einsatz im Reich usw, in Betracht kam. So aehnlich heisst es une 


gefaehr. Ich habe es zusammengefasst Herr Vorsitzender. 


As Diese Aeusserungen sind sicher in dieser Form nicht gefallen, 
F: Aber Sie wollen nicht die Moeglichkeit ausschliessen, dass Sie mit diesen 
Mann einmal gesprochen haben? 

A: Ich kann mich ueberhaupt nicht daran erinnern. 

F: Dann, ich komme zu der naechsten Frage, 

A: Im uebrigen scheint mir wichtig zu sein, was geschehen ist, als das was 
damals geredet wurde, 

F: Ist es richtig, dass Ihre Taetigkeit als General-Gouverneur, und dass 
unzweifelhaft auch viele Uebergriffe der Polizei und des SD auf das Bandenunwesen 
zurueckzufuehren ist? 

A: Bandenunwesen? Man muss sagen, das ist die Widerstandsbewegung gewesen, 
die vom ersten Tag an im Gang war und unter ausserordentlichen Forderungen unserer 
Kriegsfeinde wohl das schwerste Problem aufgab, das ich in all diesen Jahren zu 
bewaeltigen hatte. Denn diese Widerstandsbewegung war der ewige Ausredekomplex 
und Entschuldigungskomplex fuer Polizei und SS, bei allen Massnahmen, die vom 
Standpunkt einer geordneten Verwaltung aus zu beklagen waren, Tatsaechlich hat dis; 
Widerstandsbewegung, die ich nicht als Bandenunwesen bezeichnen will, denn, wenn 
ein Volk im Kriege besiegt, eine aktive Widerstandsbewegung organisiert, so ist das 
etwas durchaus anzuerkennendes, Aber die Methoden der Widerstandsbeweeung verliess: 
im weiten Umfang diesen Rahmen einer heroischen Aufbaeumung, Es wurden deutsche 
Frauen und Kinder niedergeschlachtet unter grauenhaftssten Umstaendene Deutsche Be- 
amte erschossen, Zuege zum Entgleisen gebracht, Molkereien zerstoert und alle Masse 
nahmen zur Gesundung des “andes systematisch unterwuchlt, 

Und auf dem Hintergrund dieser Vorgaenge, die Tag fuer Tag unausgesetzt fast 
die gesamte Zeit meiner Taetigkeit ausfuellten, muss ueberhaupt das Geschehen in 


diesem Lande betrachtet werden, Das waere = 





Im 


das, was ich in diesem Zuscmmenhang dazu zu sagen haette, 
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F: Herr zeuge, im Jahre 1944 ist unter der Fuehrung des Generalı 
Bor in Warschau der Zufstand eusgebrochen, Welchen Anteil hatte die 
Verwaltung des Generalgouvernements und welchen Anteil hatten Sio 
selbst an der Niederschlagung dieses Aufstandes? 

A; Dieser Aufstand brach los, als die sowjotrussischen Armeen 
bis etwa 30 km auf dem Ostufer der Weicksol an "Warschau herangekorme; 
waren, Es war eine Art kombiniertes Unternehmen und wic mir scheint 
auch ein nationalpolnisches Unternehmen insofern, als die Polen in 
diesen letzten Augenblick die Befreiung ihrer Hauptstadt aus eigener 
Kraft durchfuehren wollten und sie nicht den Sowjotrusson verdanken 
wollten, Es schwebte ihnen dabei etwas vor das Bilg,wie auch in Pari; 
im letzten fugenblick die Widerstandsbewegung, noch vor dem fnruecker 
der Alliierten die Befreiung herbeigofuchrt hatte, Das Untornehmen 


spielte sich ausschliesslich in militzerischem Rahmen ab. Als Ober- 


kommandant der zur Bekaempfung des Aufstandes eingesetzten deutschen 


Truppen wurde, glaube ich, der SS-General von dem Bach-Zolewski einge 
setzt, Die Zivilverwaltung hat also an diesen Kaempfen keinen Anteil, 
Der Anteil cer Zivilverwaltung besimnt erst nach der Kapitulation des 
General Bor, als damals die fuerchterlichston Rachobefehle aus dem 
Reiche kamen, So wohte mir eines Tages ein Brief auf den Tisch, dass 
der Fuchrer dio fofuchrung der gesamten Bevoelkerung in deutsche 
Konzentrationslagor verfuegt haotte, Es bedurfte einos creiwoechent- 
lichm Kampfes, den ich allerdings siogreich bestanden habe, um die- 
sen Wehnsinn abzuwenden und um zu erreichen, cass die fluechtice Beo- 
voelkerung Warschaus, die an dem sufstand selbst ja keinerlei Anteil 
hatte, im Generalsouvemement selbst verteilt werden koennte, Es ist 
bei diesem Aufstand leider auch der schwerste Schaden fuer die Stadt 
Warschau an sich entstanden, Alles das, was in einigen Jahron aufge- 
baut worden war, ist in diesen wenigen Wochen niedergeflamnt, Im ueb- 
rigen ist violleicht der Staatssekretaer Buehler besser in der Lage, 
zweckmaossig ueber die Details zu berichten, 

F: Herr Zeuge, es wird Ihnen auch zum Vorwurf gemacht, das kul- 


turelle Leben der Bevoelkerung des Generalsouvernements unterdrucckt 


> 
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zu haben, insbesondere im Bezug auf Theater, Rundfunk, Film und so 
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weiter. 

Was haben Sie dazu zu sagen? 

A: Das Bild des Generalgouvernements war etwa das eines besetzten 
Landes, Wir brauchen von diesem Saal nicht weit ins Land zu schauen, 
um zu sehen, wie ein besetztes Band kuturell lebt, Wir hatten einen 
Runfunk in polnischer Sprache, geleitet von Deutschen; wir hatten 
eine polnisch-sprachige Presse, beaufsichtigt von Deutschen und wir 
hatten cin polnisches Schulwesen, Buorger- und Volksschulon, in dem 
am Schluss 80,000 Lehrer im Dienst des Generalgouvernoments Unterrich 
erteilten, Die polnischen Theater wurden, soweit moeglich, in den 
GrosseStacedten wicdor erooffnot, Wo deutsche Theater eingefuchrt 
wurden, wurde fuer ein polnisches Theater sleichzeitig gesorgt, ja, 
es trat das groteske Bild ein, dass nach der im August 1944 erfolrten 
Verkuondung des sogenannten totalen Krieges, in Krakau das deutsche 
Theater ceschlosson wurde, woil alle deutschen Theater damals geschlo, 
sen wurden, die polnischen Theater woiter spielten, Ich selbst habe 
eus den bedeutendsten Musikern Polens, die ich 1939 fand, Professoren 
und Virtuosen, die Philharmonie des Generalgsouvernements gegruendet, 
das bis zum Schluss bestand und einen wesentlichen Beitrag an dem 
Kunstleben auch fuer Polen hatte, Ich habe ein Chopin-iuseum in Kra- 
kau «errichtet und habe dazu aus dem ganzen Europa die letzten Gegen- 
staende von Chopin susammengetragens 

F: Ich glaube, das genuegt hierzu, 
Sie bestreiten also, irgendwelche Massnahmen getroffen zu haben, die 
auf eine Ausrottung der polnischen und ukrainischen Kultur gerichtet 
waren? 

A: Kultur kenn man ueberhaupt nicht Susrotten, Massnahmen, die da 


hingehend getroffen wuerden, waren unsinnig, 


F; Ist es richtig, soweit es ueberhaupt in Ihrer Macht stand, 


dass Sie alles getan haben, um Seuchen zm verhuoten und, um den Gesund, 


heitszustand der Bevoelkerung zu bessorn?. . 
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As Das wird im Einzelnen der Staatssekretaer Buehler bestaetigen, Es ge- 
schah das “enschenmoeglichste. 


F: Herr Zeuge, die Anklage hat unter der Nummer USSR-223 einen Tagebuch 


auszug vorgelegt und zwar handelt es sich um den Bericht ueber die Polizeisitzwy 


vom 30, Mai 1910, Hier heisst es auf Seite 33 bis 38 wie folgt: == 

As Sie brauchen das nicht, wenn es das Gericht nicht befiehlt, vorlesen, 

F: Ich will Ihnen mr einen Satz vorlesen, er bezieht sich auf die Kra- 
kauer Professoren, die Sie damals = = 

A: Die Krakauer Professoren, darf ich das gleich sagen? 

F: Jawohl, 

A: Am 17. November 1939 bin ich nach Krakau gekommen. Am5. November 1939, 
vor meiner Ankunft, hat die SS und Polizei die Krakauer Professoren, wie ich 


nachher feststellte, zu einer 





0 


Sitzung zusammenberufen und hat daraufhin die Maenner, darunter wuerdige Greise, 
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verhaftet und in irgend ein Konzentrationslager gebracht, ich glaube, es war 


Oranienburg, Diese Meldung fand ich vor. Allem gegenueber, was allenfalls an 


Weiterem in meinem Tagebuch steht, moechte ich hier unter Eid betonen: Dass 
ich keine Ruhe gegeben habe, bevor nicht der Letzte dieser Professoren, den ich 
noch erreichen konnte, im Maerz 19R0 wieder befreit worden war, 

Das ist alles, was ich dazu zu sagen habe, 

F: Diese gleiche Polizeisitzung vom 30, Mai 1910 beschaeftiget sich auch 
mit der sogenannten AeBemAktion, also mit der Ausserordentlichen Befriedungs- 
Aktion, Bevor ich eine darauf bezuegliche Frage an Sie richte, moechte ich Ihnen 
zwei kurze Tagebucheintraege vorlesen, Es bezieht sich auf eine Eintragung vom 
16, Mai 1940. Siemben noch Schilderung der ausserordertlichen und stark ange- 
spannten Lage folzendes erklaert: Dass zunaechst einmal eine Befreiungsaktion 
einsetzen muss und haben dann, ich zitiere es woertlich, folgendes gesagt: 

2 Jede wilikuerliche Aktion ist auf das Strengste zu verhindern, Bei allen 
Vorgehen hat immer der Gesichtspunkt des notwendigen Schutzes der Autoritaet 
des Fuehrers und Reiches im Vordergrund zu stehen," 

Ich lasse einige Saetze aus und zitiere den Schluss: 

"Im uebrigen ist die Aktion zunaechst bis zum 15. Juni 1910 befristet", 
also bis zum 15,VI. 

Am 12, Juli hat eine Besprechung stattgefunden und zwar mit Ministerialrat 
Wille, der Leiter der Hauptabtsilung Justiz und hier haben Sie woertlich er- 
klaerts 

"Ueber die Frage, was mit den im Rahmen der AeBewAktion erfassten politischen 
Verbrechern zu geschehen habe, soll demnaechst eine Besprechung mit Staatssekre- 
taer Dr. Buehler, Obergruppenfuehrer Krueger, Brigadefuehrer Streckenbach und 
Ministerialrat Wille, stattfinden," 

Ende des Zitates, 

Was ist nun eigentlich im Rahmen dieser A,B,-Aktidn tatsaechlich geschehen? 

A: Ja, ich kann hier nicht mehr und weniger sagen, als was das Tagebuch 
beinhaltet, Die Situation war auf das Aeusserste angespannt, In jenen Momaten 
haeuften sich die Attentate in erschreckender Weise, die allgemeine Hetze der 
Welt gegen den Versuch, Ordnung in diesem Lande zu halten, durch Foerderungen 


der Widerstandsbewegung, hat ein ausserordentliches Mass erreicht und so kam es 
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eben zu dieser allgemeinen, auch in dem besetzten, nicht zum Generalgouvernement 


geschlagenen Gebiet, ich glaube vom Fuehrer selbst angeordneten allgemeinen 
Befriedungsaktion, 

Mein Bemuehen war, die Zahl und die Art in der Hand zu behalten und das 
ist sicher geglueckt. Im uebrigen mache ich darauf aufmerksam, dass ich im Zu- 
sammenhang damit auch verfuegt habe, dass ich von dem Gnadenrecht in jeden 
Einzelfall Gebrauch zu machen wuensche und, dass ich zu diesem Zweck auch die 
Polizei=- und SS-Urteile, die auf Erschiessen lauten, einem Gnadenschuss vorge- 
legt wissen wollte, den ich im Zusammenhang damit gebildet habe. 

Das wird auch aus dem Tagebuch hervorgehen, 

F: Es wird auch der Zeuge Buehler darueber etwas wissen? 

At Trotzdem moechte ich sagen, dass die Methode, die damals eingeschlagen 
wurde, ein gewaltiger Fehler war, 

F: Herr Zeuge, haben Sie jemals den von der Sicherheitspolizei und des 
SD eingefuehrten Grundsatz der Sippenhaftung anerkannt? 

Az Nein, ich habe im Gegenteil, wie mir die erste “Meldung dazu kam, mich 
bei Reichsminister Lammers ueber diese merkwuerdige Rechtsentwicklung schrift- 
lich beschwert, 

F: Der erste Hoehere SSe und Polizeifuehrer Ost war der SS-Obergruppenfuehr 
Krueger, Wann wurde dieser SS=Fushrer abberufen und wie ist es zu seiner Berufun 
gekommen? 

At Das Verhaeltnis zwischen ihm und mir wurde einfach ein vollkommen um 


moegliches, Er wollte ein ganz eigenes Polizeiregime und es war nicht anders 


mehr zu loesen, als dass er oder ich ging, Es ist dann im letzten Augenblick, 


glaube ich, geklaert worden, durch die Intervention von Kaltenbrunner, wenn ich 
mich noch erinnere, und von BacheZelewski, diesen merkwuerdigen Menschen zu be- 
seitigen, 

F: Von der Anklage wurde einmal nebenbei erwaehnt, dass es sich hier mehr w 
einen persoenlichen Machtkampf gehandelt habe. Oder ist es richtig, dass es sich 
hier um Meinungsverschiedenheiten in ganz grundsaetzlichen Fragen gehandelt hat? 

A: Es war selbstverstaendlich ein Machtkampf... Ich wollte eine Macht auffuehr 
im Sinne meiner Memoranden an den Fushrer und musste daher die Macht der Gewalt 
bekaempfen, Persoenliche Gesichtspunkte scheiden hier voelli¢ aus, 


F: Der Nachfolger des SS-Obergruppenfuechrers Krueger war der SS-Obergruppen- 
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fuehrer Koppes War er in seinen grundsaetzlichen Einstellungen anders, als sein 
Vorgaenger? 

As Ja, ich hatte den absoluten Eindruck gehabt und ich denke auch gerade 
an ihn, wenn ich sage, dass gerade auch in der SS hervepragend anstaendige und 
auch fuer das Recht empfindliche Menschen vorhanden waren, 

Fs Hat es im General-Gouvernement polnische und ukrainische Polizei gegeben‘ 

A: Ja, es gab 25.000 Mann polnische Sicherheits-, Kriminal- und Ordnungs- 
polizei und es gab etwa 5,009 Mann ukrainische Polizei, Zuch die unterstanden 
natuerlich dem deutschem Polizeifuehrer. 

F? Herr Zeuge, Ich komme min zu einer der wichtirsten Fragen. 

Sie haben im Jahre 1942 in Berlin, in Wien, in Heidelberg und in Muenchen 
grosse Reden gehalten zu einer grossen Zuhoererschaft, Was war der Zweck dieser 
Reden und welche Folgen haben sich fuer Sie daraus ergeben? 

As Die Reden liegen in ihrem Wortlaut fest, Es war der letzte Versuch, den 
ich gemacht habe, Adolf Hitler dürch eine ueberwaeltigende Raesonanz der deut- 
schen Oeffentlichkeit auf die Unsterblichkeit der Rechtsidee aufmerksam zu mache 
Ich habe damals erklaert, dass ein Reich ohne Recht und ohne Menschlichkeit nich 
mehr lange bestehen wird und anderes in dieser Richtung mehr, Nachdem ich einige 
Tage, auf Grund dieser Reden, unter polizeilicher Sicherstellung war in Muenchen 
wurde ich meiner saemtlichen Parteiaemter enthoben, Da es sich um einen innen- 
politischen deutschen Vorgang handelte, der unter der Souveraenitaet des Deut- 

schen Reiches vor sich ging, erspare ieh mir hier weitere Ausfuehruncen, 


Fs Ist es richtig, dass Sie, im Zusammenhang damit, neuerdings Ihren Rueck- 


tritt erklaert haben und was haben Sie darauf fuer eine Antwort b4dommen? 


At Ja, meinen Ruecktritt habe ich ja sozusagen in Permanenz erklaert, Da- 
raufhin wurde dieselbe Antwort erteilt: aus aussenpolitischen Gruenden koennte 
ich jetzt nicht entlassen werden, 

F: Ich hatte zunaechst vor, Herr Zeuge, Ihnen aus dem Tagebuch eine Reihe 
von Zitaten, die die Anklage vorgelegt hat, vorzuhalten. Mit Hinblick darauf, dar 
wahrscheinlich die Anklage im Kreuzverhoer das ja von sich aus tun wird, ver- 
zichte ich im Interesse der Zeitersparnis darauf, 

Ich habe zunaechst keine weiteren Frasen mehr an den Zeugen, 

VORSITZENDER: Wuenscht einer der Verteidigungsanwaelte Fragen an den Zeugen 


zu richten? 


(Keine Antwort.) 
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Wuenscht die Anklagebehoerde den Zeugen ins Kreuzverhoer zu nehmen? 
(Kreuzverhoer durch Oberst SMIRNOV) 

Fs Angeklagter, ich moechte gerne Ihre Stellung wissen in gesetzlicher 
Hinsicht und die Stellung, die Sie im faschistischen Staate einsenommen haben. 
Sagen Sie mir bitte, wann wurden Sie zum Gouverneur des besetzten Polens er- 
nannt und wem waren Sie direkt unterstellt? 


AsDas Datum ist der 26. Oktober 1939, Wenicstens trat an diesem Taze die 


Verordnung ueber den General=-Gouverneur in Kraft, 


F: Sie erinnern sich ohne Zweifel daran, dass durch das Gesetz Hitlers 
vom 12. Oktober 1939 Sie direkt Hitler unterstellt wurden, oder nicht? 

A: Ich habe den ersten Teil nicht gehoert, “as war es? 

F: Erinnern Sie sich an einen Befehl Hitler ueber Ihre Ernenmine zum Gou- 


verneur des besetzten Polens? Es war vom 12, Oktober 1939, 
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à 3 Das ist suf keinen Full wirkungsvoll, denn die Verordnung 
trat am 26. Oktober 1959 in Kraft. Ls steht ju im Reichsgesetz- 
blatt, Ich war vorher als Oterverwaitungschef bei dem Milituer- 
befehlshuber General von Kunästeät. Ich habe das schon uusgefuehrt 

F : Ju, Durch diesen Befenl Hitlers wurden Sic ihn direkt 
unterstellt. Erinnern Sie sich duran ? Paragraph 3, artikel 1 ? 

a $ Was ist dus fuer ein befehl ? Ich bitte ihn mir zu zeigen, 

F Bitte, Ja, sofort. 

PN Die Verwaltungschef in den besetzten Ostgebieten unter- 
Standen durchwegs dem Fuehrer. Ju ich darf sagen, zur „urklaerung 
im Pragraph 3 heisst es ; 

" Der General-Gouverneur untersteht mir unnittelbur ", 

“ber in Paragraph 9 dieses Lrlasses steht ; 

" Dieser Erıass tritt in Kraft, sobald und soweit ich dem 
Oberbefehlshaber des Heeres den erteilten .uftrug zur „usuebung 
der militaerischen Verwaltung zurueckziche ", 

ı Und diese Zurueckziehung, also die Inkrüfttretung dieses Er- 
lasses, erfolgte mit Wirkung vom 26. Oktober. 

F : Ich bin mit dem vollstaendig einverstanden. Wir hatten 
sogär Einzelheiten durueber in Buch V, mit dem Sie. unzweifel- 
haft vertraut sind, 

a s Da . Steht ja die Verordnung Sicher drin, 

> „Gut. Wem wuren sie direkt unterstellt, als dieser Be- 
fehl in Kraft trat ? 

a $ Was soll ich da lesen ? Da sind verschiedene Eintragungen, 
Woe wuensshen Sie ? Zu was soll ich stellung nehmen ? 

F : LS sagt, dass dieser befehl am 26. Oktober in Kraft 
trat. als nun dieser Befehl in Kraft trat, wen waren Sie unter- 
stellt ? Gob es einen anderen befehl, der diesen Zustand een- 
derte ? 

uw 3 da, 6S gibt nur eine grundlegende Verordnung ueber den 
Gensral-Gouverneur, Dus ist diese. Ich weiss nicht wee. 

F : Dus neisst, es gab keine andere grundlegende anwei sung 


Hitler ? 
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4 $ Es gibt Schon noch welche, ZeBe Qie ... 


F ; Ich meine solche, die die Verwaltung betreffen. Gab es 


darueber noch einen anderen Befehl ? 


a » Darf ich darauf verweisen, dass das am besten zu lesen 
ist, auf Seite „-1loo in Ihrem Buch. Dort ist nuemlich der Er- 
lass des Fuehrers wortwoertlich abgedruckt. 

F : Das ist richtig. 

as Da heisst es im Pragraph 9 ;" Der Erlass tritt in Kraft. " 
und das Datum war der <6. Oktober. 

F : Das ist richtig. Dus heisst, dass Sie am 26. Oktober als 
Generul-Gouverneur fuer das besetzte Polen, Hitler direkt unter- 
stellt wurden, Ist das richtig ? 

a: Jawohl, 

F : Sagen Sie mir bitte, vielleicht erinnern Sie sich duran, 
wann und durch wen wurden pie Bevollmsechtigeter fuer den Vier- 
jahresplan im besetzten Polen ernannt ? 

a : Von Goering. 

F ; Das heisst, Sie waren der Bcvollmaecht igte Goerines, un 
seinen Plan auszufuehren, oder nicht ? 

„» 3 Die Geschichte dieser betrauung ist sehr kurz erzaehlt, 
Dus Vorgehen von manchen Beauftragten des Vierjahresplans im 
General-Gouvernement war So, duss oie mir groesste Sorge berei- 
tete. Deshalb habe ich mich đamals an den keichsuurschull gewandt 
und ihn gebeten, er moechte mich doch zum Beuuftragten ernennen, 
Das war specter, im Januar eee 

F : Nein, es wer im Dezember 1939, 

a + Ja, also spaeter, nach dieser Verordnung. 

F ; Das heisst, dass Sie anfangs Dezember 1939 sein Bevoll- 
maschtieter wurden, oder nicht ? 

a ; Von Goering ? Ich war bevollmaechtigter des Vierjuhresf 
plans, 

F ; Vielleicht erinnern Sie sich nun, angeklagter, an die 
erste Verordnung ueber die Verwaltungsorganisation im besetzten 


Polen vom <6, Oktober 1939, Erinnern Sie sich an diese Verordnung’ 
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a“ ¢ da, die sind ja hier drin. 
F ; Vielleicht erinnern Sie sich an Paragraph 3 dieser Ver- 


ordnung ? 


: ES heisst dort, duss der V\erwultungschef des besetzten 


Polens Iüuen direkt unterstellt War, sowie uuch der Oberkomman- 


dierende der SS uud der Polizei. Beweist dieser Paragraph 3 nicht, 


dass von den ersten Tugen an, üls sie Gouverneur wurden, Sie den 
Befehl ueber die SS uebernahmen und damit die Verantwortung fuer 
ihre Handlungen, 

a 3: Nein. Die Frage beantworte ich glatt mit Nein und ich 
moechte nun dazu eine „usfuehrung machen. Es gibt einen sess 

F : Mich interessieren .... 

VORSITZENDER : Lassen Sie ihn seine Erklaerung abgeben, 

„Ngeklagter, Sie koennen Ihre Erkleerung ubgeben, 

a : Ich moechte eine gunz kurze Erkluerung abgeben, Es gibt 
einen alten Rechtsgrundsatz der heisst, dass niemand mehr Recht 
uebertragen kann, als er hat, Das, wis ich hier aufgestellt habe, 
das war das Idealbild, wie es mir vorschwebte und wie es haette 
sein muessen, Unu jeder muss bestactigen, dass das auch natuer- 
lich und logisch ist, dass die Polizei dem Verwultungschef unter- 
Stellt ist, Der Fuehrer, der allein durueber haette entscheiden 
koennen, der hut diese Verordnua, nicht erlassen, Ion hube aber 
nicht die Kraft gehabt und die M-cat, diese Veroruuun,, die ich 
in schoenen Worten aufgestellt habe, in die Tat unsusetzen, 

Das ict Gas, was ich dazu sagen wollte, 

ORERST SMIRNOV: 

F : Wenn ich Sie richtig verstehe, war dieser Paragraph 3 
ein Ideal dem Sie zustrebten, das Sie aber nicht erreichten, Ist 
das richtig ? 

« : Ich bitte um Lnutschulaizuns, aber es wur nicht zu ver- 
Stehen, Lau. seter, ES war sehr schlecht, 

Fo: Soll ich dic Frage wiederholen ? 

VORSITZENDER ; Jawohl, 

OBERST SMIRNOV : 
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F ; Ica nube Sie folgendes „efragt. Inre aussage kann in 
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folgender Weise aufgefasst werden. Paragraph 3 dieser Verord- 
nung war ein Ideal dem sie zu: rebten, das sie aber, wie Sie 
erklaeren, nicht erreichen koı..ıten. Ist das richtig ? 

A : Den ich nicht erreichen konnte, was ja schon bewiesen 
wird durch die Notwendigkeit, iass spaeter das sogenannte eigene 
Staatssekretariat fuer das Si. aerheitswesen als letzter Ausweg 


versucht wurde, 


F : Ja, darueber wollte ich Sie jetzt fragen. Vielleicht er- 


innern Sie sich, dass im april 1942 besondere Verhandlungen zwi- 


schen Ihnen und Himmler stattfanden. Fanden diese Verhandlungen 
im april 1942 statt ? 

A : Ja sicher. Ich weiss nicht, worauf Sie sich staetzen. 
Ich kann das Datum aus dem Kopf nicht sagen. Es war immer mein 
Versuch eee 

VORSITZENDER ; Einen augenblick, fahren Sie fort. 

F : Zur Bestaetigung dieser Tatsache wende ich mich Ihrem 
Tagebuch zu. Vielleicht erinnern šie sich, dass, als Ergebnis 

dieser Verhandlungen, eine Uebereinkunft erzielt wurde zwischen 
Ihuen und Himmler ? 

A : Ja, eine Vereinbarung ist zustande gekommen. 

F : Um Sie an die Umstaende zu erinnern, moechte ich Ihnen 
diesen Bänd Ihres Tagebuches vorlegen, damit Sie den Text vor 
sich liegen haben, 

A: Das ist „.. Was ist das ? Ja bitte, ich bin bereit. 

F ; Ich bitte Sie, sich den Paragraphen 2 dieser Vereinbarung 
zuzuwenden, Es ist ein kurzer Paragraph und es heisst dort seses 
VORSITZENDER ; Wo ist dies zu finden ? Steht es unter dem 

14. april 1942 ? 

OBERST SMIRNOV ; Ja, das ist ganz richtig. 

VORSITZENDER : Ich glaube, wir haben es gefunden, 

OBERST SMIRNOV : Es ist Dokument USSR -<23. Ls ist ins 
Englische uebersetzt worden und wir werden es direkt verteilen, 

VORSITZENDER; Ich glaube, wir haben es jetzt gefunden. Wir 


wollten nur die stelle finden. 
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OBEKST SMIKNOV : Es ist auf Seite 18 des englischen Textes, 


18.April-M-AaG-5 


VORSITZENDER : Jawohl, fahren sie fort. 
OBERST SMIRNOV : 
F : ich bitte Sie, sich den Inhalt dieses Paragraphen ins Ge- 


daechtnis zurueckzurufen. Er sagt, dass der Oberste Fuehrer der 


Polizei, der SS und des SD unc der Staatssekretaer fuen das Sic- 


cherheitswesen, dem General-Gouverneur direkt unterstellt sind 
und in seiner Abwesenheit seinem Stellvertreter. Himmler hat 
deshalb Ihrem Ideal in dieser Hinsicht entsprochen ? 

A : Sicher, Ich war an dem Tag einigermassen zufrieden, aber 
schon nach wenigen Tagen war das alles wieder in die Luft ge- 
sprengt. Ich kann auch hierzu nur sagen, dass diese Bemuehungen 
von mir fortgesetzt wurden, aber niemals leider in die Tat um- 
gesetzt werden konnten, ES heisst schon hier im Paragraph 3, 
wenn Sie weiterlesen wollen, dass der Reichsfuehrer-SS, ent- 
sprechend dem kommenden Fuerhererlass, dem Stuatssekretaer un- 
mittelbar weisungen erteilen kann, also Schon hier hat sich 
Himmler wieder das kecht vorbehalten, dem Krusger unmittelbar 
Weisungen zu erteilen. Und dann kommt das mit dem Einvernehmen .. 

F : Das ist richtig. Ich bitte Sie, sich einem anderen Teil 
des Dokumentes zuzuwenden, 

A : Darf ich dazu aber sagen, dass diese Vereinbarung an sich 
nicht in Kraft getreten ist, sondern in der Form eines Fuehrer- 
Erlasses im Reichsgesetzblatt dieser Erlass verkuendet wurde, 
Im Reichsgesetzblatt, ich weiss das Datum leider auswendig nicht. 
Es steht dieser Erlass ueber „ie Regelung der Sicherheit im 
General-Gouvernement und dessen Wortlaut ist allein massgebend. 
Hier heisst es ja auch ; ' der kommende Fushrererlass ". Diese 
Vereinbarung war sozusagen eine schriftliche Fixierung dessen, 
was dann im Fuerher-Erlass stehen sollte. 

F : Ich wollte darauf gerade eingehen. Sie geben doch zu, das: 
diese Lntscheiaung im Text der Verordnung des Fuehrers woert- 
lich entspricht, 

A : Ich kann das unter Lic. hier nicht sagen, dann muessten 
Sie mir den Wortlaut des Fuchrer-LErlasses liebenswuerdigerweise 


geben, 
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F : Gut, 


OBLRST SMIRNOV ; Dieser Erlass findet sich in Ihrem Doku- 


mentenbuch, Herr Vorsitzender, 

A : Es Scheint mir, dass das wesentlichste aus dieser Verein- 
barung in diesem Erlass uebernommen worden ist, allerdings mit 
gewissen Abaenderungen. 

Jetzt hat man mir das Buch wieder weggenommen, jetzt kann ich 
es wieder nicht mehr vergleichen, 

VORSITZENDER ; Geben Sie ihm das Buch zurueck. 

A : Und zwar schr wichtige Aenderungen sind da leider einge- 
treten, 

F ; Ich bitte Sie, sich den Paragraphen 3 der Verordnung 
Hitlers vom 7. Mai 1948 zuzuwenden, welcher sagt, dass der Staats- 
sekretaer fuer das sicherheitswesen dem General direkt unterstellt 
ist. Wird damit nicht die 4uts.che bestactigt, dass die Polizei 
des Generul-Gousvernement Ihnen direkt unterstellt wurde ? 

Es ist dies im Paragraph 3 der Verordnung enthalten, 

A : Ich moechte dazu sagen, dass dies nicht so ist. Die Poli- 
zei unterstand mir auch durch diesen Erlass nicht, Sondern nur der 
Staatssekretuer fuer das Sicherheitswesen. ES heisst hier nicht, 
die Polizei untersteht dem Geuverneur, sondern nur der Staats- 
sekretaer fuer das Sicherheitswesen untersteht ihm und dass, 
wenn Sie den weiteren Paragraphen, etwa 4, lesen, dann kommen 
Sie sofort wieder auf die Schwierigkeiten. Hier wurde der Erlass 
Adolf Hitlers in meiner Abweseiiheit natuerlich gefertigt, Ich 
wurde nicht von Adolf Hitler zitiert, sonst haette ich dagegen 
protestiert, aber es ist ja dann auch sowieso unpraktisch ge- 
worden. 

Paragraph 4 lautet, dass der Reichsfuehrer-SS und Chef der 
acutschen Polizei dem Stautssekretuer fuer das Sicherheitswesen 
auf dem Gebiet des »icherheitswesens una der Festigung deutschen 
Volkstums unmittelbar Weisungen erteilt hat,Wenn sie damit ver- 
gleichen die urspruengliche Vebereinkunft, die also vorher im 


Tagebuch steht, so werden Sie finden, dass hier der Fuhrer 
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von einem der wichtigsten Gebiete abgegangen ist, naemlich dem 
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des Kommissars fuer die Festirung des deutschen Volkstums. Unter 
diesem Titel fasst man nuemlich die Siedlungsfrügen und die 
Judenfragen zusammen, 

F : Ich glaube angeklagter, Sie haben nur einen Gesichtspunkt 
der Frage beleuchtet. Darf ich Sie an Paragraph 4 dieser Verord- 
nung erinneren, der, in Punkt 2 , wie folgt lautet : 

" Der Staatssekretaer " -- das bedeutet Krueger, nehme ich 
an = " kann die Zustimmung des Gouverneurs erhalten, um diese 
Politik durchzufuehren, " 

Paragraph 5 sagt, dass im Fulle von Meinungsverschiedenheiten 

zwischen dem Generul-Gouverneur und dem Chef der Polizei und der 
SS eine Entscheidung ueber dus Reichsministerium und dem Chef 
der Reichskunzlei herbeigefuehrt werden muss. Ich frage Sie ; Be- 
weist das nicht, dass Sie umfangreiche Rechte, mit Bezug uuf die 
Polizei und SS, im General-Gouvernement und Ihre persoenliche 
Veruntwortung fuer deren Taetigkeit, besussen ? 

A : Der Wortlaut des Lrlusses bezeugt dus. aber die tat- 
saechliche Entwieklung liegt dem aufs schuerfste zuwieder. Ich 
glaube, dass wir dazu im Linzelnen noch kommen werden. Ich behuup! 
also, dass auch dieser Versuc.. einen gewissen Linfluss wenigstens 
auf die Polizei und SS uazu bekommen wieder misslungen ist, auch 
misslungen ist. 

F : Gestatten Sıe mir dann die Frage : Wer hat sich dann 
durum bemueht ? Hier scheint es Hitler zu sein, er unterzeich- 
nete diese Veroränung, oder nicht ? War denn Krueger muechtiger 
als Hitler ? 

A : Die Frage ist mir un sich nicht gunz verstaendlich, 

Sie meinen, dass sich Krueger gegen den Erlass des Fuehrers 
vergangen hat ? selbstverstuendlich hut er das und dus hat auch 


mit der Staerke nichts zu tun. sondern das wurde schon als eine 


ungeheure Konzession an mich von Himmler betrachtet. Ausserden 


verweise ich auf ein Memorandum, ich glaube, vom Sommer 1942, alsc 
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kurz nach Inkrafttreten des Eriasses vom Fuchrer, 

F : Wir wollen dieses Memorandum spaeter ansehen. Ich will 
nun die folgende Frage an Sie sichten, 


VORSITZENDER : Der Gerichtshof vertagt sich nunmehr. 


( Wworuufhin sich dus Gericht bis auf 14 oo Uhr äes 


gleichen Tages vertagt. ) 
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F: Sagen Sic, Ängeklagter 


G 


> 
Nagi-Partci im 


Ich hoere nichts, 


Ich mocchte dic folgende Frage 


F: 


fen worden, Wer ist zum oiter 


Ich. 


F 


tung des nazi-politi 


Q 
o 


wortung fucr das politis 


ie) 


ich dic nto 


- 


“enn Frog 


ren, ich hactte I 


man n 


Hitlers gestanden hot auch 


haben, 


Zweifellos, wonn mon dic T 


Inesst, 


wollen wir 


mir, wann erfuhren Sie von den 


a Im Name 


ahre 1944. Der 


mitgeteilt worden von dem Pres 


Ich moechte bitten, dass da 


1 


ner Verteidigung 


Hitler, daticrt vom Mai 1943. 


g 
30 


Sie deren erinnern, dass der Be 


Datum ist 7. Juni 1943: 


Un das 


lege ich cinen charakteristiscl 


lizei und des SD im Gener»1-Go 


en Hans Frank durch Oberst 
wer war 


enernl-Gouvernoment 


t im Gener-1-Couvernement 


Also in Ihren Haenden befond sich, konzentrierte 
chen lebens und 


und 


eitunr 


atsacchlichkcit und 


jetzt zu einer 


laida ne 


auch vorgelegt wurde, Ihnen vorgelegt 


isstrauen, das der deutschen Fuchrung 
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Smirnov (Fortsetzung): 


cer tatsacchliche Leiter der Partei-arbeit d 


an Sie stcllen: Nach dem 6, 


eine Nazi-Organisrtion gescha: 


der Partci=irbeiten ernannt worden ? 


si dcr Verwal. 


ch die “citung 


auch der Polizci. Sic tragen also die Veron 


General- Gouvernement ? 


polizciliche Leben im 


S 
„S 


rten soll, denn muss ich d-gegcn protestieren, dz 


der Polizei gchabt. 


auf diese Sc rstchen wos im Erlass 


r 


ur ve konnte, 


diic anderen Dokumente, die Ihnen bereits vorgeleg 


die "irklichkcit des Lebens au; 


anderen Gruppe von Fragen ucbergehen, Sagen S 


Bestchen von nidenck; erst im Jahre 1942, 


le 


mn 


5 


ist 


mir zum ersten lial im Jahre 1944, amtlic' 


se-Che f Miaschner, 


a 
5 


von: Ihnen zusrmmengestellte Dokument, das von I} 


ØL 


wird. Es ist Ihr Bericht 


T 


ch verlese eine Stille au 


s dem Bericht und moecht« 


richt vom Mai 1943 stemt, Es faengt demit an, de 


entgegen gehalten wurde, zu beweis 


tw leiters 
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hen Auszug zu cinem Bericht des Hau 
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Einen Augenblick, Mir ist dic falsche Stelle gezeigt worden, Ich habe hier 


” 


Stelleim deutschen Text auf Seite 35, die lautct anders, 


April -i-US-2 


Haben Sie die. Stelle nun gefunden ? 


s 


Ja, aber Sie haben mit cincm andercn Satz begonnen. Bei mir facngt der Satz 


"Ein grosser Teil der polnischen Int-lligenz ..." 


Vorsitzender: "elche Scite ist das ? 


- 


Oberst Smirnov: Es ist Seite 35 des deutschen Textes, letzter “bsatz. 


Zeugs: Der faengt bei mir ans "Ein grosser Toil „ . e . +" 
NE g 5 


. 


Oberst Smirnov: F: Schoen, ich fahre fort mit dem Zitat, 


"Als Beweis fuer" - das sind Ihre eigenen orte - cs ist etwas hocher in diesem 


Zitat, "fuer den Mangel an Vertrauen in die deutsche Fuchrung fucge ich cinen 


O 


Bericht des Chefs der Sicherheitspolizci und des SD im Gencral-Gouvernoment fucı 


die Zeit vom 1. bis 31. Nai 1943 bei, der sich oossorcce.." 


Das steht nicht ds, 

Bitte sehr, das ist der zweite ..bsatz `uf Seite 35, 

Also, das, was Sic hier vorlesen, stcht nicht in meihem Text. 
Das ist bei Ihnen etwas frucher im Text. 


Das ist hier offenbar ausgelassen, 


Ich gehe jetzt zu der Stelle ueber, die Sie unten schen, bitte folgen Sie 


rosser Teil der polnischen Intelligenz laesst sich jedoch nach 
& J 


wic vor von den Nachrichten zus Katyn nicht beeinflussen und haclt den Deutsche: 
angeblich gleiche Greucltaten , besonders -iuschwitz, entgegen, 


Ich lasse den naechsten ..bs“tz aus und fahre mit dem Zitat Ihres Berichts fort: 


. 


"In den ürbeiterkreisen, soweit diese nicht kommunistisch cingestellt sind, wir 


y 


dies kaum abrestritten, gleichzeitig aber darauf hingewiesen, dass die Einstelł 
lung Deutschlands den Polen gegenucber nicht bescer ist." 


Bitte beachten Sie den mechsten Satz: 


. 


"Es bestaenden ja Konzentrationslager i> Auschwitz und Haidanck, wo gleichfalls 


ein Massenmorden der Polen am laufenden Band stattfand.” Wiec kann man diese Ste! 


+ 


; Ta e e N hi © p Š 
len aus Ihrem Bericht, in denen Sie ueber "aidanek und Katyn sprechen und von d 


Toctungen, die dort stattfanden, in Einklang bringen mit Ihrer Aussage, von Kat: 
erst im Jahre 1944 erfahren zu haben, Dieser Bericht aber ist vom Jahre 1943 da- 
ticrt, Sic sprechen sowohl von Katyn als auch von Maidanck, 


Wir sprachen bezucglich Maidanck von der Judenvernichtung. Die Judenvernich 
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tung in Maidanek habe ich im Somner 19h). erfahren, Bisher war die Frege Maidanek 
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imacr nur im 4us sammenhang mit diesen Judcnvernichtungen erwachnt worden, 
F: Folglich kann ich Sic folzendormassen verstchen: 
Ich moechte wiederholen, ziemlich "us dem gleichen Text, dass Sie im Mad 1943 vor 
senvernichtungen der Polen in Haidanck und im Jahre 1944 dann von der Ju- 

dentoctung erfuhren, Stimmt das ? 

vitte, 1944 von der Judenvernichtung in Mnidanck --sind die amtlichen Dokumen 
te mir geliefert worden in ddr iuslandspresse, 
F: {ber von den Massenmorden an Polen, devon wussten Sie doch schon 1943 ? 

Das steht ja im meinem Hem iorandum, dagegen protesticre ich micht und das ich 
dem Fuchrer untcrbreitete, 
F: Ich bitte jetzt, dass Ihnen noch cin Dokument vorgelegt wird, 

(Dem Zeugen wird das Dokument aus gehaendigt). 

Kennen Sie dieses Dokument ? Ist es Ihnen bekannt 
A: Es ist eine Verordnung vom 2, Oktober 1943. 


+ 


Ich nehme an, dass es mit dom ‘lortlaut des Verordnungstextes uebercinstimnt. 


> 


F: Ja natuerlich, das ist absolut gleichlautond mit den Original, Jedenfalls kan 


Ihr Verteidiger auch die Verlesun- verfolgen und das bestaetigen, Wie betrachten 


Sie diesen Befchl, den Sie unterschrieben haben ? 
es ist hier 


F: ¢ waren der Pracsident der Reichsa kademic des Rechts, Vie vercinbart sich 


e 


dicse Verordnung, die Sie unterschrieben haben, mit den cinfachsten Grundlagen de 


chtsbezriffes ? 


Vorsitzender: Wie die Nummer von dicsem Dokiment ? 


4 


Oberst Smirnov: Es i USSR 335, Herr Votsitzender. 


Zeuge: ô: Das ist die allgemeine Fassun; einer Standgerichtsverordnung, Es ist 


. 


vorgesehen, dass das Verfahren einen Richter enthaclt , dass hicrucber eine Urkunde 


5e 


ır 


wird und dass dns Verfahren schriftlich festgehalten wird. ..usserdem 


¢ 


stand bei mir das Gnadenrecht, sodass mir jedes Urteil vorzulegen war. 


- + 


Ich bitte Sic, mir zu sogen, wie war das Standgericht zusammengesc tzt, wer wa- 


ron scine “itglieder, Vielleicht lenken Sie Ihre “ufmerksmkeit dem Paragraphen 3 


7 


Sicherheitspolizei, je. 
ele sprechen aber von Ihrer feindlichen E ‘instcllung zur SD, Warum haben Sie 
denn gerade der Sichorhoite spolizcj. das Standusrickbarecht gegeben ? 
it “Weil das der einzige Her: war, um ucberhaupt Einfluss auf die Urtcile zu gewin 
nen. Venn ich sie nicht erlassen hactte, dann acre einfach blindlings ohne jede 
Kontrollmoeslichkcit das /irken der Polizei cewesen. 





0 


F: Sie sprachen ucber das Gnadonrecht, das Ihnen zustand, Viellcicht lonken 


1 8 a Apr il-i-1 P -l 


Sic Ihre Aufmerksamkoit auf Paragraph 6 dicser Ver rdnunge Ich mo -chte Sic daran 
crinnern, dass dic Urtcile der Stnadgerichtc der Sichcrbeitspolizci sofort woll- 
strockbar sind, Das ist der Texte Ich moochto Sic daran crinnern, dass es bloss 
cinc liocrlichkcit des Urtcils gab und zwar don Tode ‚las konnte sie dann cigonilich 
hindern, wonn das Urtcil sofort vollstreckbar war ? 

A: Trotzdon musste das Urteil mir unterbreitct werden. 

F; ‚icso denn, wenn cs sofort vollstreckbar war? 


Das ist cine allgemeine Anordnung, die ich gege .cn habe im Zusammenheng, wie mir 


das Gnadenrccht damals verliehen wurde und der Gnadcnschuss ist ja auch ununtcr- 


brochen tactig govescen, 


F: Weil Sie nun vom Gnadenrccht sprechen, mocchtc ich Ihnen noch eine Frage stelle 


3 


Erinnern Sic sich, was dic Aktion \-B war? 


Erinnern Sic sich, dass diese „ktion dic Vernichtung von Tausenden dcr polni- 
schen Intelligenz bedoutcto? 
As Ne ine 

“as stellte sic cann sonst dar? 

Sic war im Rahmen der allzcminen Befricdungsaktion gedacht und mein Plan 
war, zu crrceichen, dass durch cin gercgcltes Verfahren die “illkucraktionen der 
Polizei aussceschaltot wuerden.Das war der ganzc Inhalt. 
F: Ich verstehc Ihre Formulicruns nicht ganz recht. ‘ic wurde mit Leuten verfahren 
die der Aktion J=B unterworfen waren. Jas wurde mit ihnen zcmacht ? 
4: Zunacchst handclte es sich hier nur un dic Verhaftung bci dieser Sitzuns. 

Ich frare Sic, was hat man mit ihnen gemacht ? 

Man hat sic vcrhaftct. 

Und was nachher? 

Und homach wurden sic dem Verfahren, das cinscrichtet war, unterstellt» Das 
war wenisstens moinc absicht. 
F: Also cin Gcrichtsvorfahra oder wurde die Sache der Polizei u.bergeben ? 

Dic Polizci hat hicr gofuchrt, 

Also mit anderen Worten hat dic Polizci dic Vernichtung diescr Leute, nachdem € 


verhaftct waren, gelcitet,, Ist das so richtig ? 
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F: Sagon Sicnir bittc, warum in Durchfuchrung dicses unmenschlichen aktes, Sio 
nicht von dem Ihnen zustchenden Gnadenrechtes Gebreuch machten ? 

á: Ich machte davon Gebrauch, 

F: Es wird Ihnen Ihre Aussage von 30,Mai 1910 vorzclobt. Es ist einc Besprechung 
mit der Polizei, crinnern Sic sich daran ? 

às Nein, 

F: Sic haben da die Polizei instruicrt,die Durchfuchrunssmassnahnen zu ergreifen, 
Diese Stclle wird gleich hier gefunden werden. Sielaben gcsagt „ dass das Gericht 
in tiassnahmen, dic von der Polizci creriffen worden,nibht eingreifen darf. So cin 
Handcln wuerde unnoctirz in A-Ruktißnen scin. Erinnern Sic sich an diese Stelle ? 
á: Ich crinnere mich nicht, aber Sie muessen die gesanten Zusanmenhacnge, dic da= 
mit in Frage stchen und dic vick Wochen hindurch echen, zusamacnzichen. 

Sie muessen dic gesamten ausfuchrungen betrachten und nicht nur einen Satz heraus-= 
greifen, Eins wochenlange, monatelanze Entwicklung stcht da drin, dazwischen licgt 
dic Grucndun; des Gnadcnausschusses den ich damals uoherhaupt erst cesrucndct habc 
dazwischen liogt mein Protest geron die Allkuer-iktionen, dazwischen licet dic 
Dinbezichung der Justiz in all dicse Verfahren, Das ist cin Vorgang von viclon 
Wochen, don Sic nicht in cinem Satz zusammenfassonducrfen, meincs Erachtens, 
„F:Ich sproche in Wortin, dic cignntlich fucr cinen Juristen kcinc zweideutize 
Jhuslesung erlauben, Ich mocehte nun zwei Sactze vorlcsen: "Dic Gnadenkomnission, 
die sich in meinen Amt befindet, hat nichts mit dor Aktion zu tun. Dic Opcrationen 
AB werdon ausschlicsslich vom Leiter der Polizei und der SS, Krucger, durchgefuchr 
und von seinen Or-anene Es ist dies cinc Strafmassnalime , dic ausscrhalb cines nor- 
malen Gzrich tsprozesscs stehen." 

4lso in dicscm Palle haben Sic doch von Gnadenrecht keinen Gebrauch gemacht ? 

At In dicsem besonderen augcnblick. aber wonn Sic die weitere Entwicklung der iB- 
Aktion verfolgon in den nacchsten Wochen, dann werden Sic schcn, dass das nicht 

in Kraft getreten ist, Es war cinmal cinc Absicht, cinc schlechte Absicht, dic 

ich Gott sei Dank rechtzcitie aufgegcben habc. Vicliecicht wird mein Vert idiger 
dazu cinige Jortc noch sprechen kocnncn. 

Fr Aber hier erhcbt sich bloss cine Frage: Ha cn Sic das Gandenrecht aufscgcobm 


im Zusammenhang mit den AB-Aktionon oder nicht ? 


8097 





UM TAN 


H0331 ~0047 


18, April = A= IP = 3 


A: Nein, 
F: Nun, wic kann man dam Ihre ‘orto verstchen, dicsen cinen Satz:" Dic Gnadon- 
kormission hat mit dicsen Dingen nichts zu tung." ‚iu soll man dicscn Satz ausloger 
á: Das ist kein Erlass, das ist kcine Verordnung, das ist nicht die endrucltige 
Regclung des Ganzen, sondern das ist cine momentan hingeworfene Bemcrkung, dic 
nach tagelang verhandelt wurde, “an muss doch das endeucltige Bild bei einer Ent- 
wicklung erkennen und nicht aus dem Entwicklungsprozess sclbst die verschicdensten 
Motive. 
F: Ja, ich verstche das wehr wohl, Angcklagter, über ich frago Sic ja darucher, 
ob Sic sich crinnorn, dass dieso Feststellung wachrend cincr Besprechung mit der 
Polizci gemacht wurde; Sichabeon doch d-r Poligci Amrcisuncon gercben in diesor 
Angclogenhcit, nicht whar ? 
à? In dicser Sitzunznicht, Ich nchme an, dass dics in cinem anderen Zusammenhang 
dann gcschchon ist, Hier wurde mur diese Aktion besprochen, Ich musste ja auch 
mit dem Staatssckretacr Buchler sprechen. 
F: Gut, Als Sic dicse /B-Aktion mit der Polizei besprochen hatten, dann sagten Sie, 
dass das Resultat dicser Aktion nichts der Gnadenkormission anrin“c. Das ist doch 
jedenfalls richtir. 
h: Dieser Satz steht im Tarchuch, ist aber nicht das Ergcbnis, sondern cin Zwischen 
stadium. 
F: Vicllcicht kann ich-Sic noch an einen Satz crinnern, damit Sic dic Ergebnisse 
dieser Aktion beourteilen koennen. Viclieicht crinnorn Sic sich an diesc Stelle, 
Sie haben gesagt:"\ir brauchen diese Elemente nicht in dio \cutschen Konzentratsone- 
lager bringen, denn in dädsom Fallo wucrden wir Schwicrizkciten haben und cine 
grosso Korrespondenz mit ihren Familion,. Wir mucssen gic cinfach im Lande sclbst 
liquidieren, und zwar in der cinfachsten Form." 
ist, dass cs sich cinfach un cine Frage der Liquidicrung handclt, 

4: Das ist cin furchtbarcs ‘ort: aber os ist, Gott sgi Dank, nicht in dicsor Form 
Tat ecworden, 
F: Ja, aber dicse Loute sind verurtcilt und gotoctet worden; also ist diese Aktion 
in die Tat umresetzt wordın, also si li uenschen vernichtet worden. 

Jenn sic vverurtcilt wurden, sind sie getoctot worden, wenn das Gnadonrccht nicht 


auszcuchbt wirde. 8098 
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F: Und sic wurden ja verurteilt ohne jcde Anwendung des Gnadenrechts. 


18 e- ip rile\-IP-); 


As Ich slaube nicht, 


Ungluecklichorweise sind dicse Leute heute nicht da und sic sind doch offen- 


bar vernichtct, hingcrichtet worden. 
A: Welche Leute ? 

F: Dicjenäzgen, dic in der Aktion AB zitiert wurden. Ich mocchte Sic an cine an= 
dere Stelle erinnern, dic ebenfalls mit dor Aktion AB in Zusammcnhang stcht, 
“enn Sic mit der Polizei ucber eine polizoiliche Massnahme nicht cinverstanden 
waren, wie wollen Sic dann Bie Feiern mit dom SS-Brizadcfuchrer Streckenbach 
orklacren, als cr nach Berlin fuhr ? Zeigt das nicht, dass Sie in guten Bezichun 
mit der Polizei varon ? 


ù: Es gibt vicl Lob om politischen Verkchr, das ausgesprochen wird und das 


‘durcheus nicht dor “irklichkeit cntspricht. Das wissen Sic, gcnau so put wic 
jeder andcre auch, 
F: Ich mocchte mir crlauben, Ihnen noch ciné Stolle aus Ihror Rede an den 
“S-Brigadefuchrer Streckenbach in Erinnerung zu brinren. Sic sagten damals 
zu Brigadcfuchrer Streckenbach: "jas Sie, der Tuchrer und Ihre Leute im Gencral- 
Gouvernement gomacht haben, darf nicht vergessen worden und Sie brauchen sich 
dessen nicht zu schaericn," 

Bedeutct das nicht, dass Sic cine absolut gute Bezichung zu Streckenbach und 
seinen Lauten hattcn ? 
436s ist auch nicht vergessen worden. 
Oberst Smirnov: Ich habe keine weitcren Frasen an den ingeklagten. 
Vorsitzender: Endot damit das Kreuzverhocr ? 
Mr Dodd: Ich habe nur cine oder zwei Fra en, Herr Vorsitzender, 
F: Wachrend Ihrer Vornchmung haben Sie, wenn ich Sic richtig verstanden habe, 
erklacrt, dass Sieriomals fuer sich selbst die Kunstschacotze im Guncral-Gouver= 
nement cingesammelt haben. Sic wollen damit wohl nicht sagen, Sic haben sic nicl 
gesamielt und registricrt, denn tatsacchlich haben Sic sic gesamucl und regist: 
A: Kunstschactze sind im General-Gouvornoment amtlich gcsaumclt und registriert 
worden, Das Buch ist ja hicr vorrelcigt worden. 
F: Ja, und bevor Sic dort cintrafen, sagten Sic, dass schon cine Ducrer-Samnlunz 


weggenomen worden sci, bevor vie Ihr Amt antraten. 
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bitten, das so zu verstchen: Es handolte sich un dic Ducrer-Blactter, 
dic in Lonberg werscholt worden sind bevor dic Zivilverwaltung dort angctreten 


ist. Damals fuhr Herr Muchlmann hin nach Lemberg und hat diese Bilder aus dor Bib- 


lidthek gcholt, Ich war bis dahin noch nicht in 4enbere gewesen, Dicse Bilder 
~ “= O 


wurden dann in dircktem Wege ich weiss nicht, ins Fuchrer-Hauptquartier go- 

bracht, oder zu Herrn Reichsmarschall Goering e 

F: Mit anderen Worten, sie wurden fuer Goering abgcholt. Das wollte ich damit 

ausdruecken, nicht wahr ? 

At Staatssckretaer Muchlmann hat auf mein Befrazon erklaert, dass er im .uftrag des 

Reichsmarschalls kommt und dass er sic auch im Auftrag des Reichsmarschalls weg- 

geholt hactte, 

F: Gab es nicht noch cinirc andere Kunstgescnstacnde, die der Herr Reichsmarschall 

gesammelt hat und auch der Angeklagte Rosenberg, und zwar zu der Zeit, als Sic mit 

Kriegsfrasen zu vicl zu tun hatten, um cs sclbor zu ucbernchnen ? 

A Aus dem Gencral=Gouverneneont ist mir nichts bekannt, Der Einsatzstab Rosenberg 

hatto im Gencral-Gouvernement keine Zustaondirkcit und ab-oschen von der Sammlung 

des ijlusik-Komponisten Elsner und ciner Jucdischen Bibliothek aus Lublin, 

ich keine dienstlichen Verpflichtungen, bci Rosenbers dio Rusckfordcerung 

irgendwelchen Gesenstacnden zu verlangen. 

F: aber in Ihren Besitz waren doch ecinice Kunstgegenstacnde, als Sic von dic Anc- 

rikaner gefensensenormen wurden. 

4: Jawohl, Sic waron nicht in meinem Besitz, sondern dic habo ich goborgen und zwar 

nicht fuer mich, Sic befanden sich auch nicht in mcinon unnittclbarcn Gewahrsan, 

sondern sic wurden sofort von mir mitzcnommen aus dem brennenden Schlesicn, Sic 

waren nicht anders zu bergen. Es handelte sich un Kunstschactzc, die so weit 

bekannt sind, dass sic in der Liste des Buches Nf, 1 bis 10 sind undricmand koonn- 
sie sich aneicnen, lan kann cinc Mona Lisa nicht stehlen, 

Gut, ich wollte diesen Punkt nur klarstellen, Ich weiss, dass Sie bei Ihron 
Verhocr gcsast hatten, dass einige bei Ihnen gefunden wurden. Ich wollte damit 
nicht sarcen, dass Sic sic fucr sich gchamstert habon. Ich glaube, dass sic das gc- 
klacrt haban, 

a? Ich darf dazu viclleicht bemerken, weil ich auf dicsen Punkt besondors Gewicht 


lege, dass diose Kynstschactzc, um dic os sich hior handelt, nur auf dicsem Wege 


geborgen werden konnten. Sic wacren sonst verloren gegangen. 
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F: Gut, ich habe noch einen Punkt, den ich klarstellen wollte. Sic habon heutc 
fruch gesagt} dass Sie lange arbeitetcn, un dic Freilassung der Krakaucr Pro- 
fessoren herbeizufuchren, dic bei der Besotzung Polens nach Oranienburg vor- 
schloppt worden warcne Sic wissen wahrscheinlich, was Sic in Ihron Tascbuch da- 
rucber goschrichbin haben ? 
A: Ja, ich habe das auch heute frueh gesast, dass ohne Ruccksicht was im Tagc- 
buch stcht, dics dic Wahrheit ist, was ich heuto fruch gesagt habe, Sic ducrfen 
nie vergessen, dass ich sprechen musste in einem Kreis von Todfcinden von Louten, 
die jedes Wort, das ich sagte, sofort dcn Fuchrer und den Himmler meldeten. 
Y: Sic wissen doch, dass Sic damls vorgeschlagcn haben, sie solltc in Polen 
verbleiben und dort hingerichtet oder eingesperrt werden, 
4: Neimals; selbst wenn Sic mir diese A\cusscrung entgogenhiclten, das habe ich 
niemals goetan. In Gegenteil, ich habe dann dic Krakaucr Professoren bei nir 
enpfangen und habe in aller Ruhe mit ihnen gesprochen, Ich habe zu all dem was 
geschehen ist, das mit am meisten bedauert, 
F: Vielleicht haben Sie mich nicht verstanden, Ich verwoise auf das, was Sie in 
Ihrem cizenen Tagebuch ucber dicse Professoren nicdergeschricben haben und ich 
werde Ihnen das rerne vorlesen; Sie wollen doch nicht ablcugnan, dass Sic gesagt 
haben, sie sollten liquidicrt oder zur Einkerkeruns: nach Polen zurucckr:cbracht weri 
sage chen, dass ich das alles gesagthabc, nur un von den Feinden zu be- 
Stchen; in \irklichkcit habe ich dic Professoren befreit, Es ist ihnen dann auch 
nichts mehr fcschehen, 
F: Gut, Sprechen Sic auch zu bestimnten Zecken, als Sie sich vom Hoeren SS- und 
Polizoifuchrcr Krueser so froumdlich verabschiedeten ? 
43 Das war genon dasselbe. Ich darf dazu sagen, Herr Anklaegor, ich scbe in vollen 
Umfange wirklich ZU, was Zugercben werden kann, aber ich habe den Rid gcleistct, 
nichts hinzuzuscotzen „ Eskann niemand offen etwas zugeben, als ich das mit der 
Voberreichung der Tarcbuecher getan habe, 


forum ich bitte, ist, dass man nicht von mir verlangt, dass ich zu dem etwas hinzu- 


sctzc, 

F: Das verlange ich nicht von Ihnen. Ich versucht. nur einire Punkte zu klacren, we 
Sic sich sclbst in cine schwierige Lage gebracht haben,fucr sich und fuor andere., S: 
Schen , wenn wir nicht glauben koennen, was Sic in Ihrem Tagcbuch geschrieben haben, 
wie koennen Sic von uns verlangen, das zu glauben, was Sichier sarcn. Sicmben dies: 
Dine sclbst goschricbon und ich nechme an, dass zu der Zsit, als Sie sic schricben, 
erwarteten Sie nicht, ihnen gercmucbergestcllt zu werden. 
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VORSITZENDER: Meint er nicht viclleicht, das waere die Niederschrift einer 
Rede, die er gehalten? 

MR. DODD: Es ist enthalten in seinem Tagebuch. 

VORSITZENDER: Was sagt er:"Ich habe gesagt, um am Leben zu bleiben? 


MR. DODD: Ja, 


VORSITZENDER: Ich nehme an, dass das eine Niederschrift ist von einer Rede, 


die er gehalten hat, 

MR. DODD: Es ist so, Es ist in scinom Tagebuch. 

A. Darf ich dazu etwas sagen? Nicht ich habe mich in eine schwierige Lage 
gebracht, sondern die Entwicklung, die der Krieg mit sich brachte, hat fucr je- 
den Verwaltungsmann eine schwierige Lage gebracht, 

Fe Schliesslich erinnern Sie sich an diese Eintrazungen in Ihrem Tagebuch, 
wo Sie sagten, dass Sie eine lange 14 stuendige Besprechung mit dem Fuehrer geh 
haetten? 

A. Vann bitte, war die letzte Besprechung? 

F. Diese Eintragung ist von einen iiontag, vom 17. Maerz 1941 und steht in 
Ihrem Tagebuch, 

A, Ja, das wird wine der ganz wenigen Besprechungen »ewesen sein, ob ich 
allein mit ihm gewesen bin, das weiss ich nicht. 

F. Darin sagten Sie, Sie und der Fuchrer haetten sich dahingehend geeinigt 
dass er mit allen :iassnahmen einverstanden war, speziell natuerlich mit der gan 
zen Organisation des Landes. “uerdon Sie sagen, dass das heute immer noch stimm 

A. Nein, ich darf dazu folgendes sagen: Die Zusage des Fuehrers erfolgte 
inner sehr spontan, aber die Verwirklichung liess sehr auf sich warten. 

F. “ar das einer der Faclle, wo Sie sich ihm gegenueber beklagten, von wel 
chen Sie uns heute morgen erzachlten? 

A, Ich habe mich ununterbrochen beschwert, ich habe, wie Sie wissen, mei- 
nen Ruecktritt 1) mal angeboten. 

F. Das weiss ich, aber machten Sie bei dieser Gelegenheit viele Beschwer- 
Gen und hat dor Fuehrer diese bewilligt, oder abgewiesen, an diesem 17.Maerz 1S 

A, Der “uchrer hatte damals den schr einfachen Ausweg, dass er sagte, "Sie 
muessen das mit Himmler selbst ausmachen, 

F. Ja, das ist keine richtige Antwort, Sie haben in Ihrem Tagebuch geschr: 
ben, dass der Fuchrer alles bewilligte, und Sie sagendavon nichts in Ihrem Tag 


buch, dass Sic irgendwie enttacuscht worden seien. Das war doch keine Rede, dic 
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Sie berichten in Ihren Tagebuch, sondern eine lange faktuelle Niederschrift ueb: 


x Gore I 


eine Unterhaltung mit dem Fuehrer. Meine Frage ist sehr einfach. Geben Sie zu 
jetzt, dass der Zustand damals war, oder sagen Sie jetzt, dass der Eintrag 
falsch ist? 

A. Bitte, ich habe nicht gesagt, dass faleche Eintragungen stattgefunden 
haben, ich habe das nie gesagt, ich feilsche nicht um ‘orte, ich sage nur, man 
muss die “forte nach den Zusammenhang auslegen, “enn ich vor den Beanten betone, 
dass der Fuchrer mich empfangen und mit meinen Massnahmen einverstanden ist, so 
tat ich das, um meine Autoritaet aufrechtzuerhalten. Das ging nicht, ohne Einve) 

; 
staendnis des Fuchrers, “elches meine Gedanken waren, das geht daraus hervor, 
Ich moechte aber ausdruecklich sagen, Herr Anklaeger, dass ich nicht um “forte 
streite und darum auch nicht gebeten habe. 

Fe Ja, ich will weiter keinen Nacklruck darauf legen, 

VORSITZENDER; Herr Dr, Seidl, wollen Sie den Zeugen noch einmal ins direkt 
Verhoer nehmen? 

DR. SEIDEL. F: Herr Zeuge, die erste Frage, die Ihnen von den Sowjet-inkla 
ger vorgelegt wurde, war, ob Sie der Leiter der NSDAP im Bereich des Gerral- 
Gouvernement waren, und Sie haben darauf geantwortet "Ja", 

Hat die Partei im General-Gouvernenent irgend einen entscheidenden Einfluss auf 
das politische und das Verwaltungsleben gchabt? 

A. Nein, aber die Partei als Organisation unterstand mir natuerlich nomi- 
nell, denn die ganzen Bartei-Beamten wurden, ohne mich vorher zu befragen, von 

Vormann ernannt. Es gibt einen ausserordentlichen Fuchrer-Erlass fuer die 
Arbeitsbereiche der NSDAP in den besetzten Gebieten, in dem steht, dass diese 
Arbeitsbereiche dem Reichsleiter Vornann unmittelbar unterstellt sind. 

Fe Hat Ihre Taetigkeit im Rahmen dieses Arbeitsbereiches der NSDAP im Ge- 
biet des General-Gouvernements auch nur das geringste zu tun gehabt mit irgend 
welchen Sicherheitspolizei-.ingelegenheiten? 

A. Nein, die Partei war ja auch viel zu klein, um eğne wichtige Rolle zu 
spiclen, Sic hatto keine Staatsfunktion, 

F. Die nacchste Frage: Dic Sowjet-Anklage hat Ihnen das’ Dokument USSR- 
335 vorgelegt. Es ist die Standgerichtsverordnung von 1943, I:m Paragraph 6 ist 
bestimmt: "Die Urteile der Standgerichto sind sofort volistreck’»bar." Ist es 


richtig, wonn ich sage, dass lediglich kein formales Rechtsmittel ‚gegen diese 


Urteile geschen war, dass aber ein Gnadenerweis ohne weiteres zugelaessen war? 
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A. Das sicher, aber trotzdem muss ich sagen, dass diese Verordnung unmoeglid 
ist. 

F, "elche Zustaende in General-Gouvernement waren die Veranlassung fuer den 
Erlass dieser Verordnung vom 2, Oktober 193? Ich denke insbesondere hier in Be~ 
zug auf die Sicherheitslage? 

Ae Wenn ich heute, aus der Ruhe heraus, zurueckdenke, dann ist mir ueberhaur. 
kein Grund bekannt, der solch eine Forderung moeglich gemacht haette; aber wenn 
man sich an das Kriezsgeschehen zurueckerinnert, und an den unmittelbaren Brand 
aller Orte, dann war es cine Verazweifluncsmassnahme. 

Fe Ich komme nochmals auf die"A.B." iassnahmen zu sprechen. Ist es richtig 
dass im Jahre 1939 eine Standgerichtsverordnung ergangen ist mit erheblich wei- 
teren Rechtssarantien gegenueber dem Jahr 191,3? 

de Jae 

F. Ist es richtig, dass die im Rahmen der "A.B." Aktion Verhafteten auf Grun 
dieser Standgerichtsverordnung verurtcilt, beziehungsweise freigesprochen wurden, 
je nach dem? 

As Ja, 

F. Ist es weiterhin richtig, dass saemtliche Urteile dieser Gerichte jeden 
falls nach Ihrem Willen der unter der Leitung des Staats-Sekretaers Dr. Buchler 
zustaendiren Gnadenkommission zuzuleiten waren? 

ds Jas 

Fe Der Änklaeger der Vereinigten Staaten hat Ihnen vorgeworfen, dass in Neu- 
haus, wo Sie nach dem Zusammenbruch der Deutschen "ehrmacht verhaftet murden, ver 
schiedene Kunstschaetze vorzcfunden wurden, nicht in Ihrem Haus, aber in der Dien 
stelle des General-Gouverncurs, Ist es richtig, dass Sie den Staatssekretaer Dr. 
Buehler mit einen Brief an Reichsminister Dr. Lamners reschickt haben, und dass 
dieser Brief eine Liste ucber diese Kunstschaetze enthielt? 

A. Ja, nicht nur dieses, ich habe den Professor, den Leiter dar Pinakotheker 
in Muenchen sofort aufmerksan gemacht, dass diese Bilder bombensicher untergebrac 
werden muessen, Er hat sich diese Bilder auch angesehen und sie wurden än einen 
bombensicheren Keller verbracht, Ich bin froh, dass ich das getan habe, denn wer 
weiss, wo diese lerte sonst hingekommen waeren. 

Fe Nun noch eine letzte Frage: Die Anklage hat ein Dokument 661-PS vorgele 1 


Es hat dieses Dokument auch eine USSR-Nümmer, die ich jetzt aber nicht weiss, Es 


handelt sich hier um ein Dokument, das in Zusammenhang gebracht wurde mit der Tae 
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tigkeit der Akademie fuer deutsches Recht, deren Praesident Sie ja waren. Dieses 
Dokument ist ueberschrieben: "Rechtsgestaltung Deutscher Polenpol?.tix nach Volks 
politischen Gesichtspunkt!" im juristischen Teil fuer den Ausschuss der Akademie 

fuer Deutsches Recht. Ich lasse Ihnen dieses Dokument vorlegen und ich bitte, m’ 
zu sagen, ob Sie jemals dieses Dokument in Haenden gehabt haben? 

A. Von wem ist das Dokument? 


Fe Das ist eben das auffacllige; es hat die USA-MR. 300. 


A. Ist irgendwie eingetragen, wer der Verfasser war oder dgle? 


F. Das Dolunent hat keinen Verfasser, Jus dem Dokument ergibt sich auch nic 


in wessen Auftrag diese Schrift abgefasst wurde. 
A. Ich kann nur sagen, dass ich es nie gesehen habc, niemals einen Auftrag 


p : 


gegeben habe, und also praktisch nichts dazu sagen kann. 
Hat es in Kasscl zu dieser Zeit ein Justizministerium gegeben? 
In Kassel, sagten Sie? 
Ja. 
Ein Justizministerium in Kassel existiert schon seit 1866 nicht mehr, 
Ich habe keine weiteren Fragen. 
ITZENDIR; Der Zeuge kann gehen, 
DR. SEIDL: Ich rufe dann mit Erlaubnis des Gerichtes den Zeugen Dr. Bil. 


E 39.8 


D 


er. 

VORSITZENDER; t Smirnov, dieses Dokument, das Sie angeboten haben als 
USSR-223, das ein Auszug aus dem Tągebuch des Angeklagten Frank ist, wollen Sie 
das als Boweisinittel anbicten; denn es scheint, dass ein Teil der Eintracungen 
aus Frank's Tagebuch schon als Beweismittel vorgelegt sind und andere nicht. 
Wollen Sie dieses nun als Beweismittel unterbreiten? 

OBERST SiIRNOV: Dieses Dokument ist bereits vorgelegt worden, Herr Vor- 
sitzender; Seite 1, die Nummer ist PS=-223 und wurde von der amerikanischen An- 
klage vorgelect. Dic zweite Nummer, USSR-223 ist von uns am 15. Februar 1946 vc 
celert worden. 

VORSITZENDER: Ich sche das, sind diese Eintragunzen als USSR-223 anzusche: 
Die PS-Nummer bedeutet nicht, dass es als Beweismittel angeboten worden ist. D 
PS-Nummern wurden gegeben an Dokumente, bevor sie als Beweismittel vor;gelegt w 
rons aber deutet USSR-223 an, dass es schon als Beweismittel vorgelegt wurde? 


OBERST SiiTRNOV: Jawohl, dieses Dokument ist bereits vorgelegt als Beweis- 
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VORSITZENDER : Das Geriöht moechte gerne wissen, ob Sie USSR- 
&25 uls Beweismittel anbieten wollen ? Weun es naemlich vorher 
nicht vorgelesen worden ist, ist es nicht auls Beweismittel ange- 

boten worden, und duher nicht im Protokoll, 
OBLRST SMIRNOV ; Wir haben lesen Abschnitt bereits am 15. 
Februar 1946 vorgelesen, und er ist im Protokoll enthalten, 
VORSITZENDER ; Gut. 
OBERST SMIRNOV : Durr ich mich entfernen, Herr Vorsitzender ? 
VORSITZENDER : Ja. 


(Zeuge betritt den Zeugcnstaud ) 


VORSITZENDER : Stenen Sie bitte auf. 
F : Wie heissen Sie, Vor- und Nuchnume ? 


A: Rudolf Bilfinger, 


F ; Sprechen Sie mir diesen Eid nuch, Ich schwoere bei Gott, 


dem Allmaechtigen und Allwissenden, ass ich die reine Wanrhe it 
sagen, nichts verschweigen und nichts hinzusetzen werde, 
( Zeuge spricht den Eid nach ) 
VORSITZENDER : Setzen Sie sich, 
VERHOLK DURCH DR. SEIDL; 

F ; Herr Zeuge, Seit wann waren Sie in Reichssicherheitshaupt- 
amt tuetig und in welcher Stellung ? 

A: Ich war von Ende 1937 bis Anfang 1943 im RSHA als Regierungs, 
rat, spaeter als Oberregierungsrat und Sachbearbeiter fuer Rechts- 
fragen und Folizei-Rechtsfrugen. 

F; Ist es richtig, dass sie zweimal, und zwur zu verschiedenen 
Zeiten, Abschnittsleiter der abteilung “ Verwaltung und Recht " 
beim Befehlshaber der Sicherheitspolizei und des SD in Krakau 
waren ? 

A : Ju, ich wur im Herbst 1940 und im Jahre 1944 Abteilungs- 
leiter der abteilung « Verwaltung und Recht "* beim Befehlshaber 
der Sıcherheitspolizei und SD in Krakau, 

F ; Was waren Iure Aufguben, die Sie zu diesen verschiedenen 


Zeitpunkten im Generul-Gouvernenent zu erfuellen hatten; - in ganz 


rossen Unrissen ? 
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A 3 Ich hatte im Jahre 1940 den auftrag, eine Reihe von 
sachgebieten der Polizei-Verwaltung aus der Regierung des Ge- 


neral-Gouvernements zu uebernehnen, zuer Bearbeitung unter dem 


Hoeheren SS und Polizeifueshrer, 


F ; Wie war die Rechtsstellung des Hocheren SS und Polizei- 
fuchrers und wie war sein VerhaZeltnis zum General-Gouverneur ? 
Erhielt der Hochere SS und Polizeifuchrer seine fachlichen 
Weisungen in Bezug auf die Sicherheitspolizei und SD vom General- 

Gouverneur, oder erhielt er sie unmittelbar vom Reichsfuehrer 
SS und Chef der Polizei, nuemlich Himmler ? 

A ; Der Hoehere sS~ und Polizeifuehrer erhielt von Anfang un 
seine Weisungen unuittelbur vom Reichsfuehrer SS, Himmler . 

F : Ist es weiterhin richtig, dass der Befehlshaber der 
Sicherheitspolizei im Generul-Gouvernement und des SD auch un- 
mittelbar Befehle und Weisungen vom amt IV, naemlich von der 
Gestapo, und „ut V, Xripo des RSHA erhalten hat ? 

A : du, der Befehlshaber der Sicherheitspolizei bekan sehr 
viele Befehle unmittelbar von den verschiedenen „entern des 
RSHa, vor ullem von der abteilung IV und Ve 

F ; Hut die Einrichtung des Staatssekreturiuts fuer das 
Sicherheitswesen, die im Jahre 1942 erfolgt ist, eine Veraen- 
derung in der Rechtsstellung des General-Gouverneurs in Bezug auf 
Massnahmen der Sicherheitspolizei und des SD mit sich brachte ? 

« ¢ Die Linsetzung eines Stastsssekretaers als solchen hat 
an der Rechtsstellung des Generul-Gouverneurs, nichts geuendert, 
Ls wurden lediglich neue Suchgebiete noch zu den Stautssekre- 
tariats fuer dus sicherhe itswesen hinzugenainen. 

F : Ist Innen ein Erlass des kKcichsfuehrers SS und Chef 
der Deutschen Polizei, Hiunler, aus dem Juhre 1939 bekannt, 
und was ist der Inhalt dieses Erlasses ? 

A : LS ist mir ein Erlass bekannt gewesen, vermutlich aus 
dem Jahre 1939 ueber die Einsetzung des Hoeheren SS- und Po- 
lizeifuehrers, in dem bestimmt war, dass der Hochere SS- und Po- 


lizeifuehrer seine Weisungen unmittelbar von Himmler bekam. 
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F: Die Einrichtung des Staats-Sekretariats wurde getroffen 
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am 7. Mai 1942, und zwar auf Grund eines Erlasses des Fuehrers. 
In anwendung dieses Erlasses ist ein weiterer Erlass ergangen, 
der sich mit der Ucberweisung von Dienstgeschaeften fuer das 
Staats-Sekretariut fuer das sicherheitswesen vom 3. Juni 1942 
beschaeftigt. Ist Innen der Inhalt dieses Erlasses bekannt ? 

a : Der wesentliche Inhalt der Erlasse, die von Ihnen ange- 
fuehrt wdänd, ist mir bekannt, 

F ; Ist es richtig, dass auf Grund dieses Lrlasses im Rahmen 
der Sıcherheitspolizei die gesamte politische Polizei und die 
Kripo, was an sich vorher schon der Fall war, wicderum dem 
Staats-Sekretser fuer das Sicherheitswesen unterstellt wurde ? 

is 3 #280, diese beiden Suchgebiete waren von anfang an 
dem Hosheren SS und Polizeifuchrer, und spaeter dem Staats-Se- 
kretaer fuer dus Sicherheitswesen unterstellt, und insofern 
brachte dieser Erlass keine Neuerungen; es war nur eine Be- 
staetigung. 

F : Ist Iunen bekannt, dass in der anlage B ) zu diesem 
Erlass 26 Ziffern saemtliche Sachgebiete der Sıcherheitspolizei, 
auch den Hoeheren SS- und Folizeifuehrer als Staats-Scekretaer fue: 
dus Sicherheitswesen uebertrugen wurden ? 

Aa : Jawohl, 

F ; Ist Ihnen bekanut, dass in dieseu Lrlass, und zwar in 
seiner anlage B ) ausdruecklich auch Juden-„ngelegenheiten 
erwachnt wurden ? 


a3 Jawohl, 


F : Ist Innen bekannt, dass in Ziffer cl der aulage B ) 


folgendes bestimmt ist ; " Suchgebiete der Sicherheit spolizei, 
Vertretung des Generäl-Gouvernements bei Besprechungen und 
Sitzungen, namentlich bei den Reichszentralbehoerden, die vor- 
stehende Sachgebiete beruehren " ? 

a ;Ich weiss, dass seine solche Bestimmung sinngemaess ent- 
halten war, ob sie die Ziffer 21 oder eine andere mit diesen 


Wortlaut war, kann ich mich nicht erinnern, 
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F ; Ist es weiterhin richtig, dass auch auf Grund dieses 
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Erlasses die letzten Reste der Verwaltungspolizei aus der Ver- 
waltung des General-Gouvernenents herausgenommen und dem Staats- 
Sckretaer fuer das Sicherheitswesen, dem Himmler unterstand, 
unmittelbar uebertragen wurden ? 

a ; Das war die absicht und der Zweck dieses Erlasses. Es 


Sind aber entgegen dem Wortlaut des Erlasses wenige Suchgebiete 


nicht aus der Verwaltung herausgenommen worden, un die spaeter 


noch gekaempft wurde. im uebrigen sind aber saemtliche Sachge- 
biete der Polizeiverwaltung herausgenommen worden. 

F : Herr Zeuge, hatte die Verwaltung des General-Gouvernements 
irgend etwas mit der Errichtung und Verwaltung von KZ zu tun ? 

a ; Nach meiner Kenntnis nicht. 

F ; Sie waren beim Cüsf der Sıcherheitspolizei und SD in 
Krakau. Wann haben Sie selbst zum ersten Male von den KZ Maidanek 
Treblinka unä Lublin gehoert ? 

a : Wenn ich berichtige, ich war beim Befehlshaber der Si- 
cherheitspolizei, 

F : Ja, beim Befehlshaber der Sicherheitspolizei. 

a ; Ich habe zum ersten Male von Maidanek gehoert, als Lub- 
lin und Muidanek von den Russen besetzt wurden und durch ĉie 
Propaganda hoerte ich zum ersten Male von der Bcusutung des Na- 
mens Maidanek, als damals der damalige General-Gouverneur Frank 
eine Uiterredung anoränete ueber die Vorkommnisse und Verant- 
wortlichkeit dafuer in Maidanek, 

F : Wie war nach Ihrer Beobachtung grundsaetzlich das Ver- 
haeltnis zwischen dem General-Gouverneur und dem SS-Obergruppen- 
fuehrer Krueger, und welche Gruende waren hierfuer massgebend ? 

a ; Dus Verhaeltnis war von anfang an Sehr schlecht. Gruende 
waren teils Fragen der Orgé-nisution und Einsatz der Polizei, 
und teils sachliche Meınungsverschiedenheiten. 

p : Was verstehen sie unter Meinungsverschiedenheiten ? 
Meinen Sie Verschiedenheiten in Bezug auf die Behandlung der 


polnischen Bevoelkerung ? 
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F ; Ist es weiterhin richtig, dass auch auf Grund dieses 
Erlasses die letzten Reste der Verwaltungspolizei aus der Ver- 
waltung des General-Gouvernements herausgenommen und dem Staats- 
Sckretaer fuer das Sicherheitswesen, dem Himmler unterstand, 


unmittelbar uebertragen wurden ? 


a : Dus war die absicht und der Zweck dieses Erlasses. Es 


sind aber entgegen dem Wortlaut des Erlasses wenige Suchgebiete 
nicht aus der Verwaltung herausgenommen worden, un die spaeter 
noch gekaempft wurde. In uebrigen sind aber saemtliche Sachge- 
biete der Polizeiverwaltung herausgenommen worden, 

F : Herr Zeuge, hatte die Verwaltung des General-Gouvernements 
irgend etwas mit der Errichtung und Verwaltung von KZ zu tun ? 

a ; Nach meiner Kenntnis nicht. 

F ; Sie waren beim Chef der Sicherheitspolizei und SD in 
Krakau. Wann haben Sie selbst zum ersten Male von den KZ Maidanek, 
Treblinka und Lublin gehoert ? 

a : Wenn ich berichtige, ich war beim Befehlshaber der Si- 
cherheitspolizel, 

F : Ja, beim Befehlshaber der Sicherheitspolizei, 

«a : Ich habe zum ersten Male von ijaidanek gehoert, als Lub- 
lin und Muidanek von den Russen besetzt wurden und durch die 
Propaganda hoerte ich zum ersten Male von der Bcusutung des Na~ 
mens Maidanek, als dumals der damalige General-Gouverneur Frank 
eine Unterredung anoränete ueber die Vorkommnisse und Verant- 
wortlichkeit dafuer in Maidanek, 

F : Wie war nach Ihrer Beobachtung grundsaetzlich das Ver- 
haeltnis zwischen dem General-Gouverneur und dem SS-Obergruppen- 
fuehrer Krueger, und welche Gruende waren hierfuer massgebend ? 

a : Dus Verhaeltnis war von anfang an Sehr schlecht. Gruende 
waren teils Fragen der Org-nisution und Einsatz der Polizei, 
und teils sachliche Meınungsverschiedenheiten. 

p : Was verstehen sie unter Meinungsverschiedenheiten ? 
Meinen Sie Verschiedenheiten in Bezug auf die Behandlung der 


polnischen Bevoelkerung ? 
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a + Mir ist noch ein Beispiel in Erinnerung, das sich um 
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die Bestaetigung eines polizeistandgerichtlichen Urteils von 
Frunk handelte. Er hat, entgegen der Meinung Krueger's eine 

Reihe von Urteilen entweder nicht bestaetigt , ođer wesentlich ab 
gemeildert, und in diesem Zusanmenhang sind mir solche Meinungs- 


verschiedenheiten noch in Erinnerung. 


F ; Hat es sich dabei wi Urteile gehandelt, die in Rahmen der 


sogenannten “ 1B. " aktion gefaellt wurden ? 

a ¿Von einer " 4.B." aktien ist mir nichts bekannt, 

F ; Sie sind erst spaeter ins Geusral-Gouvernement gekommen ? 

a : Ich kam im august 1940 ins General-Gouvernement. 

F ; Icu habe keine weiteren Frasen. 

DR. MERKEL ( Verteidiger fuer die otuatspolizei ) 

Ich bitte, einige wenige Frugen an den Zeusen richten zu duer- 
fen. 

F : Herr Zeuge, die anklage behauptet, die Staatspolizei sei 
ein Zusammenschluss von Personen, nach einen gemeinsamen gefass- 
ten Vorsatz, und ihre Mitgliedschaft beruhe auf Freiwilligkeit. 
Da Sie eine besonders gehobene Stellung ia RSHA hatten, bitte 
ich Sie, kurz zu diesen Frasen otellung zu nehmen, 

a : Von den „ngehoerigen der Gcücimen Staatspolizei war nur 
ein kleiner Teil freiwillig dabei. Der Grundstock der auycnocri- 
gen der Geheimen Stuutspolizei waren die frueheren Beu.ten, 
die Beanten der frueheren politischen „bteilung des Polizei- 
praesidenten., aus diesen frueheren politischen abteilungen des 
Polizeipraesidenten, Sind die einzelnen Staatspolizeistellen 
hervorgegangen und dabei wurde der aller groesste Teil aer Be- 
amten dieser aussenpolitischen “Dteilungen uebernommen, In 
Berlin war es z.B. die abteilung Ia des Polizeipraesidenten, 
„usserdem wurden Verwaltungsbeamte von anderen Verwaltungsbe- 
hoerden zur Geheimen Staatspolizei versetzt oder abgeordnet. 

Im Laufe der Jahre sind dann noch von anderen Verwaltungen 
und Dienststellen, Leute zwangsweise zur Geheimen Staatspolizei 


abgeordnet worden. So wurde z.B. der gesaute Zoll-Grenzschutg 
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im Jahre 1944 durch eine Fuehrer-anordnung in die Geheime 
Staatspolizei ueberfuehrt. ES wurde ungefaehr um dieselbe 
Zeit die gésamte „bwehr ueberfuehrt. Im Läufe des Krieges 


wurden zahlreiche „ngehoerige der Waffen SS, die zum Kriegs- 


dienst nicht mehr geeignet waren, zur Geheimen Staatspolizei 


abkommandiert. ausserdem wurden im erossen Umfang Leute, die von 


Haus aus mit der Polizei nichts zu tun hatten, als Notdienst- 
verpflichtete bei der Geheinen Stautspolizei eingezogen, 

DR.MERKEL : Wenn ich zuSunmenfassend sagen darf, dass die 
Geheime Staatspolizei eine ke ichsbehoerde war und, dass fuer 
Ihre Beamten das deutsche Beamtenrecht galt, dann ist das 
richtig ? 


A 3 Jae 





i UDN 


0331 - 
18 April = Aa Poel 

F: Ver ein Ausscheiden fuer die Beamten der Geheimen Staatspolizei 
ohne weiteres moeglich? 

Ein Ausscheiden cus der Gehoimen Stantspolizei war cusserordent- 
schwierig und eigentlich unmocglich, Es konnte einer nur unter 
besonderen Umstnenden ausscheiden, 

F: Es wurde hier erklacrt, dass bezueglich der Zusammensetzung dor 
Beamten der Geheimen Staatspolizei ungefcehr folgendes Verhaeltnis 
hatte: Exekutivbeamten ca, 20%, Verwaltungsboomten ca, 20% und tech- 
nisches Personal otw 60%. Stimmt diese Unterteilung ungefachr? 

&: Ich habe ucber dic Zusammensetzung im cllgcemeinen koinen Vebor- 
blick gehabt, Aber fuer oinzelno Dienststollen, die ich nnchor kann te, 
stimmt dicse Zchl, 

F; Wem unterstanden die Konzentrationslager in Deutschland und 


in den bosetzten Gebieton, 


&: Die Konzentrationslager unterstrnden dem Wirtschaftse und Ver~ 


waltungs- Hauptamt unter dem SS-Gruppenfuchrer Pohl, 

F: Hattedie Geheime Stactspolizei mit der Verwaltung der Konzen- 
trationslager soweit irgond etwas zu tun ? 

A: Nein. Es gab in der fénfongszoit noch da und dort einige Konzen- 
trationslager, dic kurzo Zeit dam von der Geheimen Staatspolizei un- 
mittelbar vorwaltet wurden, Das ist wohl in einigen Feellen der Fall 
gewesen, Abor grundsactzlich sind damals schon die Konzentrationslage: 
allgemein von dem Nrtschefts-Vorwaltungshauptamt verwr.ltet worden, 

F: Wissen Sie etwas darucber, wor die Befehlo in don Konzentration 
lagern ueber dio vorkoimicnden Exekutionen erteilt hat? 

4: Davon weiss ich nichts, 

F: Koennen Sie etwas ucbor dio Grundlagen der Schutzhaft sagen, 
Auf Grund welcher Cesetzbestinmungen wurde nach dem Jahre 1933 die 
Schutzhaft vorhnengt, 

Die Schutzhaft beruhto auf Verordnung des Reichspraosidenten zum 
Schutze von Volk und Stat vom Februar 1933 in der eine Reihe von 
Grundrechton der Weimarer=Ver assung cufgehoben wurden, 

F: Ist denn spaeter ein Erlass des Innenministers bezueglich Schut: 


haft herausgegeben, ungofnehr Ende 1936 oder Anfang 37? 
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F: Ja, da wurde das Schutzhaftresetz vorfasst, 

A: Die R“chtsgrundlago an sich blieb bestchen, Die Schutzhaftver- 
heongung wurde danels Deschraenkt auf die Geheime Stantspolizei, 
wachrend vorher noch eine Reihe enlersr Dienststellen, zu recht oder 
unrecht sie verhaengt hatten, Um nun das zu verhindern wurde domals 
dio Schutzhaft auf die Goheine Staatspolizei beschraenkt, 

F: Ist os richtig, dass Sie eine zeitleng in Frankreich waren, 
und ich welcher Eigenschaft? 

4; Ich wer im Spaetsomner und Herbst 1943 als Kommandeur der 
Sichcrhoitspolizei in Frankreich, “olouse, 

F: Wisson Sio ctwas ueber einen Befehl, ontwoder des RSHA oder 
der Sicherhoitspolizei oder des Pefehlshabers der Sipo in Fronkreich, 
oder von einzelnen Kommendouren, de.ss bei Vornehmunsen von Gefongener 
Misshendlungen angewendet werden scllten? 

A: Nein solche Befohle sind mir nicht bekennt, 

F: Wie orklaeren Sie sich dann, dass die Anklage unter Bewois 
stellt, dass solcho Befchlo von Deutschen orlasson wurden? 

mocglich, dass ein Anzahl solcher Misshandlungen vorgo- 
kommen s.ad, die entweder unorlaubt, also verbotenormassen, von inge- 
loerigen anderer doutschon Dienststellen in Fronkreich, die nicht 
zur Sichcrheitspolizei gohoerten, veruobt worden sind, 

F: Sind Ihnen waehrond Ihrer Taetigkcit in Monkreich, entweder 
amtlich oder privat solche Misshandlungen zur Kenntnis gekormen? 

A: Von Angchoorigen der deutschen Polizei oder der deutschen Wehre 
macht sind mir solche Misshandlungen nicht zur Konntnis gekommen, 

F: Sondern? 

A: Es sind nur Misshandlungen zur Kenntnis gekommen, von Gruppen, 
die aus Franzosen bestenden und die im Auftrag irgendwolchor deutsche: 
Dienststellen taetig waren, 

F; Gab os sogenannte Gestapocefnengnisse in Fponkreich? 

A; Nein, die Sicherheitspolizei in Frankreich hatte keine eigenen 
Gefaongnisse, Sie haben ihre Gefangenen in die deutschen Wehrmacht s= 
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F: Ich habe noch eine letzte Frago e 
Die Anklage hat cine grosse Reil.e von Verbrechen gegen Munaitaet 
und Kriegsrocht, die unter Beteiligung der Gchéimen Staatspolizei 
unter Beweis gestcllt worden. Kann men nun sagen, dass diese Verbre- 
chen vocllig offen lagon und allen “ngehoorigen der Goheimen Starts- 
polizei, in ihrer Gesamthoit bekannt waren, oder war os so, dass dio- 
se Vorbrechen einen engebegrenzten Personenkreis bekamt wer, der mit 
der Durchfuehrung der betreffenden Massnahmen unmittelbar beauftragt 
wer, Wissen Sie darucber etwas? 
A: Ich habe die Frage von Anfang an nicht gnz verstanden, bezieht 
sich das auf Frankreich oder allgomein auf die Sipo? 
F: Dies begieht sich allgemein auf die Sicherheitspolizei, 
A: Irgend welche Misshandlungen und Fojterungen waren nicht ere 
laubt und nach meiner Kenntnis nicht Allgemein ueblich und noch 
viel weniser bekannt, Ich wusste nichts davon, 
DR, MERKEL: Ich habe keine weiteren Pypagen mehr. 
VORSIT7ENDER: Wir werden auf 10 Minuten vertagen, 
VORSIZTENDER; Will die inklage=Behoerde ein Kreuzverhoer veran- 
stalten? (Keine Antwort) 
Herr Dr. Seidl, wollen Sie noch irgendwelche Fragen aufgrund des 
Kreuzverhoers des Herrn Dr, “Merkel's an ihn richten? 
DR. SEIDL: Ich hcette nur noch eine einzige Frage an den 7Zousen, 
Eine Frage nur, 
DURCH DR, SEIDL: 
F: Herr Zeuge, im Paragraph 4 des Erlasses vom 5. Juni 1942 ist 
folgendes bestimmt, Ich zitiero woertlich: 
"Die SS- und Polizei-Fuchrer in don Distrikten sind, in gleicher Weiss 
wie der Staatsekretaer fuer dos Sicherheitswesen im Goneral-Gouverne- 
ment, don Gouverneuren der Distrikte direkt und unmittelbar unter- 
stellt." Ende des Zitats, 
Es ist also nicht gesagt, dass das gesamte Polizeiwesen unterstellt 
ist, sondern nur die Polizeifuohror, 
Ich frago Sie nun, sind Befehle, die von Bofeklshabern der Sichorheits 


polizei und des Bicherheitsdienstes ausgegangen sind, den Gouvernouren 
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zugelcitet worden, oder unmittelbar den Kommendeuren der Sicherheits- 


polizei und des Sicherheitsdionstes in den Distrikten? 
A: Diese Befehle sind stets unmittelbar vom Befehlshaber on die 


Kormandeure der Sicherheitspolizei und des Sicherheitsdienstes ge- 


gängen, Der Befehlshaber konnte den Gouverneuren keinerlei Weisungen 


geben, 


F: Wenn ich Sie also recht verstehe, dann wollten Sie sagen, dast 


css 


der Dienstweg im Rehmen der Sicherheitspolizei und des Sicherheits- 
dienstes am Verwaltungsaufbau des Gconeral-Gouvernements vollkommen 


vorbeigogangen ist? 


DR. SEIDL: Ich kebe keinerlei weitore Fragen an den Zeugen, 


VORSITZENDER: Dor Zeuge kann sich zurueckziehen, 
(Der Zouge Verlcesst den Zougenstand), 
Gerichts rufe 


von Krakau, Dr, Kurt von RBurgsdorf, 
3 


DR, SEIDL: Mit Erlaubnis des ich cls naechsten 
Zeugen den frucheren Gouverneur 
dorf tritt an den Zougenstand) 


Pog 


( Dor Zeugo Kurt von Burgs 
DURCH DEN VORSITZENDEN: 

F: Wie heissen Sie? Vor = und Nachnage, 
A: Kurt von Burgsdorf, 
F: Wollen Sie mir diesen Eid nachsprochen; 
"Ich schwoere beiGott, don gen und Allwissonden, dass ich 
die reine Wehrheit sagen, nicht vorschwoigen und nichts hinzusetzen 


werdc," 
(Bor Zeuge wiederholt 


Ver An. o se 2 


DURCH DR, SEIDL: 
F: Herr Zeuge, das General-Gouvernement war eingeteilt in 5 


Distrikte, an deren Spitze je ein Gouverneur stand; ist das richtig? 


4: Jawohl, 


F: Sie waren vom 1. Dezember 1943 an bis zur Besetzung Ihres 


- © 


Distriktes durch die Sowjet-Truppen Gouverneur dos Distrikts Krakau? 


A 


A: Ja. Wenn ich mich beamtenrechtlich richtig ausdruecken will, 


so war ich lediglich mit der = = = 
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GENERAL RUDENKO: Herr Vorsitzonder, hicr hat dor Verteidiger eino 
Frago sestellt ucber die Besetzung der Gegend durch Sowjettruppen, 
Ich protostioro ontschicdon sogen dic Stellung einer solchen Frago 
und halte os fuor oinen foindsoligen Ausfall, 

DR. SEIDL: Horr Pracsident, mir wird socben Socagt, dass sich 
hior viclleicht cin Ucbersetzungsfohlor eingoschlichon kate Ich habe 
nicht mohr segen wollen, cls dass im Laufe dos Jchros 1944 das Gee 
bict, in den damals der Zouge Gouvernour war, von don Sowjot-Tpuppon 
im Rahmen der Kricsshandlunron bosctzt wurde. Ich weiss nicht, woscego 
sich der Einspruch des Herrn Sowjot=-Anklaogors richtet, Es liost mir 

hier irsend oinon foindselisen Akt odor 


cine feindsclize „sUssorung zu machen, 


VORSITZENDER: Ich Glaube, os handolt sich Arrun, deswr nicht 


eine B sotzuns, sondern cine Dofrceiung durch die russischo JITICE o 

DR, SEIDL: Soldstverstaendlich, mehr wollte ich such nicht sa= 
Gen, als dass dic deutschen Tpuppen cus dicsen Gebiet durch dio Sows 
jeteTruppon verjc.gt wurden, 

Horr Zouge, frhron Sic mit Ihror Antwort bitte woitcr, 

ZEUGE; Ich bin nit der Wehrnehrung dor Goschacfte cines Gouver= 
neurs beauftract worden, Das ist beantenrechtlich der richtiso Ause. 
druck, Ich bin bis vor wenigon Monaten ja noch Offizier der Yehrnacht 
Gewosen, und ich bin suchw achrond moincr canzen T-otizkeit in Krakau 
Offizier der “ehrnacht Soblicben, 

DURCH DR, SEIDL: F: Horr Z2cuge, wie war nach Ihren Beobacktunsen 
Srundsasotzlich dio Binstolluns dos Generl-Gouvcrnours zumpolnischen 
und ukreinischen Volk? 

4. : Ich antworte - und hobo des horvor, - nur fuor des Jchr _ 
1944, denn nur diosos konn ich bourtcilon, Daswar dio Einstellung des 
Goneral-Gouvornours derartig, dass er ein fricdliches Zuscmmenio bon 


wuenschto, 


F: Ist os richtig, dass bervits in Jchro 1942 der Gonernle 
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Gouverneur von sich aus den Gouverneuren die fioeglichkeit gegeben hat, Selbste 


verwaltungsausschuesse der Polen und Ukrainer bei den Kreishauptleitern einzu- 
richten ? 

ä: Es hat eine Regierungsveroränung dieses Inhaltes gegeben, Ob sie von 1942 
ist, weiss ich nicht, 

F: Haben Sie selbst vonden darin enthaltenen Ermaechtigungen Gebrauch gemacht, 
und die Verwaltungsausschussse eingerichtet ? 

a: Ich habe im Distrikt Krakau sofort bei jedem Kreishauptmann einen derarti=- 
gen Ausschuss einrichten lassen, 

F: Herr Zeuge, wie war nach Ihren Beobachtungen die Ernaehrungslage im Genee 
ral-Gouveınement und insbesondere in Ihren Distrikt ? 

4: Sie war nicht unbefriedigend; ich mss aber sagen, dass das drauf beruhte, 
dass nehen den Rationen fuer die polnische Bevoelkerung der Schleichhandel blueh= 
tee 

F: Wie war nach IhrenBeobachtungen die Einstellung des General-Gouve meurs’ 
in der Frage der arbeitererfassung ? 

A: Er wuenschte keine arbeiter nach ausserhalb des General-Gouvernenents, 
weil er Interesse daran hatte, die noetigen arbeiter im Lande zu behalten, 

F; Ist die Kirche im General-Gouvernement vom General-Gouverneur verfolgt 
worden, und wie war nach Ihren Beobachtungen in dieser Frage grundsaetzlich die 
Einstellung des Gouvemeurs ? 

4: Ich kann wieder nur antworten fuer meinen Distrikt, und fuer das Jahr 1944, 
Da hat eine Verfolgung von Kirchen nicht stattgefunden, im Gegenteil, die Bee 
ziehungen zu den Kirchen aller Schattierungen waren in meinem Distrikt gute 
Ich habe bei meinem Reisen die Geistlichen immer emprangen und niemals eine 
Klage gehoert, 

F: Haben Sie in dieser Frage irgend eine persoenliche Erfahrung mit dem Ge= 
neral-Gouvemeur gemacht ? 

4: Ja. Ich bin Mitte Januar 1944 vom General-Gouvemeur, der ja gleichzeitig 
der Parteifuehrer im General-Gouvernement war, zum Distrikt-Standortfuehrer, 
also zu einem Partei-4mt fuer den Distrikt Krakau ernannt worden. Ich habe ihn, 
wie schen frueher den Reichsinnenminister Himmler, darauf aufmerksam gemacht , 
dass ichueberzeugter dirchlicher Christ bin, Der General-Couvemeur hat darauf= 


x 


hin erwidert, dass ihn das nicht st £16, und dass er keine Bestimmung im Parteie- 


LU] 


programm wuesste, die das verbiete, 
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Ps Wie war nach Ihren Beobachtungen das Verhaeltnis zwischen dem General-Gou= 
verneur und der Verwaltung des General-Gouvernements auf der einen Seite, zwi- 
schen der Sicherheitspolizei und des SD auf der anderen Seite ? 

4: Innerlich zweifellos schlecht und zwar deshalb, weil die Polizei ja schliess: 
lich immer nur das machte, was sie wollte, und sich um Verwaltung nicht kuenmer- 
te. Deswegen waren auch draussen im Lande die Reibungen der Verwaltungsstellen 
mit der Polizei durchaus vorhanden, 

F: Ist es richtig, dass bei Ihrer amtseinfuehrung, bezw. kurze Zeit spaeter, 
der General-Gouverneur einige Anweisungen in Bezug auf die Polizei gegeben hate 
Ich zitiere aus dem Tagebuch des Angeklagten Dr.Frank, und zwar Eintragung vom 
hg Januar 194; 

"Der Herr General-Gouvemeur gibt dem Gouverneur Dr, von Burgsdorf dann einige 
Weisungen fuer seine nunmehrige Taetigkeit, Es werde seine „ufgabe sein, sich 
grundsaetzlich ueber alle massgebenden Verhaeltnisse im Distrikt zu informieren, 
Vor allem muss Bas Bestreben des Gouverneurs darauf gerichtet sein, etwaigen 
Ucbergriffen der Polizei mit Entschlosscnheit eintgegenzutreten." 

ù: An diese Unterredung vom 4. Januar 1% kann ich mich heute nicht mehr ere 
innen, aber sie mag gewesen sein. Ich erinnere mich aber daran, dass nach mie 
ner Einweisung Ende November 1943 ichhinterher noch cinmals zum damaligen Gene= 
ral-Gouvemeur gegangen bin, und ihm gesagt habe, dass ich draussen gehoert haet= 
te, dass die Verhaeltnisse mit der Polizei unguenstige waeren und fuer die Ver- 
waltung schwer tragbare, Daraufhin hat er mir erwidert, er taete, was er kocnn= 
te, um die Polizei - ich moechte einmal sagen - zur Raison zu bringen. Ich habe 
mich eigentlich auf Grund dieser Jeusserung des Herm General-Gouverneurs erst 
endgueltig entschieden, ueberhaupt im Gencral-Gouvernement zu bleiben. Ich hatte 
mich ja, wie bekannt, dem Reichsinnenminister gegenucber gewoigert, hinzugchene 

T: Uebten Sie in Ihrer Eigenschaft als Gouverneur irgend eine Befchlsgewalt 


ueber die in Ihrem Distrikt eingesetzte Sicherheitspolizei und den SD aus ? 


4: In keiner \leiss- N 

T: Haben Ste selbst jemals eine Polizciverfuegung in die Hand bekormen ? 

> Niemals, Der Yılntllsueg bea der Polizei ging rein vertikol, und zwar vom 
Hocheren SS- und Polizeifzehrer zum SS- und Polizeifuchrer; dər andere ist wohl 
der gewochnliche “Jeg, vomBefehlshaber der Sicherheitspolizei zum Kommandeur der 


Sicherheitspolizei, 


F: Haben Sic in Ihrer Taetigkeit als Gouvemeur irgend etwas mit der Verwale 
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tung von Konzentrationslagern zu tun gehabt ? 
4. Nicmalse 
Wissen Sie, von wem die Konzentrationslager verwaltet wurden ? 
à: Nein, aus eigener Wissenschaft nicht, Ich habe aber gehoert, dass irgendeine 


Zentralstelle in Berlin beim Reichfuehrer=SS gewesen sein solls 


F: Wann haben Sie zum ersten Mal von dem Konzentrationslager Maidenck gehoert? 


å: Von Ihnen, vor ungefachr 14 Tagen. 
Sie erklaeren also dem Gericht unter Eid --= 
Jawohl e 
- - - dass Sie, obwohl Sic Gouverneur von Krakau im besetzten polnischen 
Gebiet waren, erst waehrend Ihrer Haft davon Kenntnia erlangt haben ? 

às Ja, ich bin durchaus der Veberzeugung, dass ich erst durch Sie von diesem 
Konzentrationslager Kenntnis erhalten habe, 

T: Wann haben Sic zum ersten Mal von dem Konzentrationslager Treblinka gehoert? 

A: Auch durch Sie, bei derselben Gelegenheite 

F: Herr Zcuge, dem General-Gouverneur wird von der Anklage der Erlass einer 
Land-Kriegsgerichts-Ordnung zur Last gelegt, welche im Jahre 19,3 ergangen iste 
Wie war zu dieser Zeit die Sicherheitslage im General-Gouvemenent ? 

A: Die Sicherheitslage kann ich wiederum nur fuer das Jahr 19 beurteilen. 
Dort wurde sie mit der Ruccknahme der deutschen Truppen vom Osten immer schlech- 
ter, sodass in meinem Distrikt im steigenden Masse in weiten Teilen eine Ver= 
waltung ueberhaupt nicht mehr ausgebuebt werden konntes 

F: Wie ist nach Ihren Beobachtungen die Entwicklung der Wirtschaft in Ihrem 
landwirtschaftlichen und gewerblichen Scktor gewesen und ist die Behauptung ge~ 
rechtfertigt, dass unter Beruecksichtigung der kriegsbedingten Verhaeltnisse die 
Verwaltung des Gencral-Gouvernements alles getan hat, um die Wirtschaft zu foer- 
dern ? 

A: Die Wirtschaft in meinem Distrikt lief 1944 auf vollen Touren, sowohl in 
der gewerblichen Wirtschaft wie in der Landwirtschaft. Es sind gewerbliche Betrie» 
be aus dem Reich nach dem General-Gouvernement verlegt worden und bei der Land“ 
wirtschaft ist von der Verwaltung sehr viel Duengermittel, Saatgut und derglei~ 
chen eingefuchrt worden. Auch die Pferdezucht wurde in meinen Distrikt stark ge= 
foerderte 


F: Dem Angeklagten Frank wird vorgeworfen, in Bezug auf die Gesundheitsfueh- 
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getan zu haben, Was koennen Sie ucbor diesen Punkt sagen ? 

4: Ich kann dazu sagen, dass in meinen Distrikt 194 immer wieder re 
hacuser verbessert wurden und auch meu eingerichtet, Es ist aber namentlich auf 
den Gebiot der Scuchenbekaempfung schr viel geschehen. Typhus, Ruhr und Fleck» 
ficber sind ausserordentlich zurueckgegangen durch die Impfungen, | 

F: Den sngeklagten Frank wird weiter zur Last gelegt, das Hochere Schulwe= 
sen nicht entsprechend gefoerdert zu haben, Ist Ihnen darucber ctwas bekannt, 


haben ? 
wie hier dic Verhaeltnisse im General-Gouvernement gelegen 





a 


i: Wie ich in das General-Gouvernement kam, da gab es ueberhaupt kein Hoeheres 


* 18, April-A-EV-1 


Schulwesen mehr, Ich habe daraufhin auf Grund anderer Erfahrungen sofort angeregt, 
wieder polnische Hoehere Schulen einzurichten, Ich habe Fuehlung genommen mit dem 
Praesidenten der Hauptabteilung Unterricht, der mir erwiderte, diese Plaene bestuen- 
den bei der Regierung auch schon, Ich habe ziemlich in jedem meiner Monatsberichte 
auf die Notwendigkeit polnischer Hoeherer Schulen hingewiesen, und zwar deshalb, 
weil binnen kurzer Zeit, oder weniger Jahre richtiger, ein Mangel an Technikern, 

an \erzten, an Tieraerzten entstehen muesste, 

F: Dann meine letzte Frage: Im Generalgouvernement gab es einen sogenannten 
Arbeitsbereich der NSDAP, Sie waren der Distrikts-Standortfuehrer im Generalgouver= 
nement? 

A: Jawohl, 

F: Herr Zeuge, wie war nach Ihrer Beobachtung das Verhaeltnis zwischen dem Ge- 
neralgouverneur und dem Leiter der Parteikanzlei Bormann? 

A: Ich glaube, ohne Uebertreibung sagen zu duerfen: miserabel, Ich habe als 
Distrikt-Standortfuehrer dieses Amt mit dem des Gouverneurs verbunden und habe den 
letzten grossen Kampf des Generalgouverneurs gegen Bormann miterlebt, Der Generale 
gouverneur hielt es von seinem Standpunkt aus mit Recht fuer unrichtig, das Par- 
teiamt mit dem Staatsamt verbinden zu lassen, Er befuerchtete sonst ein Herein- 
regieren ausser der Polizei, auch noch der Partei und das wollte er verhindern, 
Bormann hingegen wolite auch im Generalgouvernement die Vorherrschaft der Partei 
gegenueber dem Staat herstellen. Darueber ergaben sich schwerste Konflikte, 

DR. ALFRED SEIDL: Ich habe an den Zeugen keine weiteren Fragen zu stellen, 

VORSITZENDER: Wuenschen die anderen Verteidiger Fragen an den Zeugen zu stellen? 

DR. FREIHERR OTTO VON LUEDINGHAUSEN (Verteidiger fucr den Angeklagten von Neurat 

F: Herr Zeuge, Sie waren seinerzeit Unterstaatssckretaer in der Regierung des 
Reichs-Protektorates von Bochmen und Maehren, Yon wann bis wann war das? 

Das ist gewesen von Ende Maerz 1939 bis Mitte Maerz 1912. 
Und wem unterstanden Sie als Unterstaatssekretaer dirckt?Dem Staatssekretacr 
eder dem Reichsprotektor? 
: Dem Staatssckretaer Frank, 
Woher haben Sie Kenntnis ueber die Tactigkeit des Herrn von Neurath als 
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: Aus Vortraegen bei ihm und ges eoa Gespraechen, 

: Welche Arten von Arbeiten hatten Sie als Unterstaatssekretaer zu erledigen? 

A: Ich hatte die eigentliche Verwaltung zu dirigicren. 

F: Untorstand Ihnen auch die Polizei und die verschicdenen SS- und Polizci- 
Funktionen? 

A: Nein. 

Wem unterstanden die? 

: Dem Staatssckretaer Franke 

: Wie war die Stellung des Staatssekrotacrs Frank zu Herrn von Neurath? 

: Sie meinen dienstlich? 

: Ja natucrlich, nur dienstlich. 

: Ja, Horr von Neurath versuchte zunacchst, mit Herrn Frank auszukommen, Das 
wurde aber, je staerker die Stellung Franks wurde, immer unmoeglichcr. Staats- 
sekretaer Frank, der spactere Staatsminister Frank, hat hinter sich gehabt die ge- 
samte Macht der SS und Polizei, schliesslich imner mehr, und hatte schliesslich 
hinter sich Hitler. 

F: Von wem orhiclt nun Frank direkt seine Befehle? 

A: Meines Wissens von Himmler. Ich habe allerdings auch erlebt, dass er cin oder 
gwoi oder dreimal von Hitler direkte Weisungen erhielt. 

F: Und das geschah meistens unter Umgehung des Herrn von Neurath? 

A: Das kann ich von mir aus nicht recht sagen, aber ich nehme es an. 

F: Konnte Frank dann sclbstaendig innerhalb seines Arboitsgebictes, in sciner 
politischen Funktion selbstaendig handeln, oder musste er dazu die Zustimmung des 
Herrn von Neurath haben? 

A: Ob er konnte oder durfte, moechte ich nicht entscheiden, jedenfalls tat 
er es aber, 

F: Waren Herr von Neurath und Herr Frank derselben Ansicht hinsichtlich der 
Politik gegenucber dem tschechischen Volk? 

A: Ich habe Ihre Frage nicht verstanden, 

“ Fr War Herr von Neurath einverstanden mit der von Frank, beziehungsweise dessen 
Befehlsgeber Himmler, hinsichtlich SER dem tschechischen Volk gegenucber cinge- 
schlagenen Politik? 
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F: Konnte er sich nicht durchsetzen? 

A: Er konpte sich gegenucber der gewaltigen Macht Hitlers und Himmlers nicht 
durchsetzen, 

F: Wie war dann die eigene Politik und die eigene Einstellung des Herrn von 
Neurath? 

A: Ich habe gerade im Anfang sehr viel ucber diese Dinge mit Herrn v, Neurath 
gesprochen, Herr ve Ncurath hoffte und glaubte, auf Grund des Erlasses vom 15, 
Maerz ein vernuenftiges und friedliches Zusammenleben von Deutschen und Tschechen 
im Protektorat herbeifuchren zu koennen, 

F: Aber durch die staendig staerker werdende Stellung Franks misslang das 
allmaehlich? 

A: Jawohl, 

F: Erinnern Sie sich, dass Mitte November 1939 schwere Studenten-Unruhen in 
Prag ausbrachen? 

As Jawohl, 

F: Erinnern Sic sich auch, dass am Tage nach dicsenVorfacllen Herr ve Neurath 
und Frank nach Berlin geflogen sind? 

As Jawohl, 

F: Erinnern Sie sich, dass Frank allein am gleichen Tage noch aus Berlin 
zurueckgekommen ist? 

A: Dass Frank am gleichen Tage zurucckgekommen ist, glaube ich mich zu erinnern. 
Ich weiss aber nicht, ob or allein zurueckgekomnen ist, 

F: Also wissen Sie auch nicht, ob Herr ve Neurath mit ihm zurueckgckommen ist? 

A: Nein, 

F: Wissen Sic sonst noch irgend etwas ueber die Vorgaenge bei diesen Studen- 
tenunruhen und was die Folgen davon waren? 

A: Ich glaube, die Folgen waren, soviel ich mich erinnere, eine Exckution 

verschiedener Studenten und die Schliessung der Hochschulen. 
F: WissonSic, ob die Schliessung der Hochschulen auf Befehl von Hitler cre 
‘olgt ist? 
Jawohl, 
: Wissen Sie irgend etwas ueber die Frage der Einstellung des Herrn v, Nou- 


eath zur katholischen und protestantischen Kirche? 
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Die Einstellung war absolut einwandfrei und es hat, solange ich im Protek- 


= 
e 
“ee 


torat war, irgenwolche Schwierigkeiten mit den Kirchen nicht gegeben, 

F: Ist Ihnen bekannt, dass Herr ve Nourath mit dem Erzbischof von Prag bis 
zu dessen Tode verkehrt hatte? 

A: Nein, ist mir nicht bekannt, 

F: Ist Ihnen irgendwie etwas bekannt, ob wachrend der Amtszeit des Herrn Ve 
Neurath mit sciner Zustimmung oder gar auf scine Veranlassung Kunstwerke irgend- 
welcher Art, scien es Bilder, scien es Denkmacler, scien cs Plastikon, Bibliothe= 
ken oder dergleichen, aus Staats- oder Privatbesitz beschlagnahmt und aus dom Lane 
de gebracht worden sind? 

A: Auf seine Veranlassung ist derlci sicher, ganz sicher, nie erfolgt, Ob er 
irgend eine Zustimmung gegeben hat, weiss ich nicht, ich glaube es aber nichte 
Ich entsinne mich cines Vorfalles im Maltesor Palais, wo durch irgend eine Reichs- 
stelle, ich weiss heute nicht mehr welche, Kunstbesitz ontfornt wurde, Herr Ve 
Neurath hat sofort hier allos getan, um diesen Schaden wieder zu reparicrcne 

F: Ist Ihnen ctwas darueber bekannt, dass der an sich von Anfang an von Berlin 
aus befohlene Zoll-Anschluss des Protcktorates an das Deutsche Reich lange Zeit 
hindurch nicht erfolgt ist, und zwar auf Veranlassung des Herrn ve Neurath? 

As Jawohl, das ist mir durchaus bekannt, Ich muss allerdings der Wahrheit halbe 
hinzufuegen, dass auch der damalige Staatssckretaer Frank gegen den Zollanschluss 
war und zwar cbanso, wie Herr v.e Nourath, weil er glaubte, dass das Protektorat 
durch die stacrkere Wirtschaft des deutschen Reiches geschacdigt wird. 

F: Aber solange wie ve Neurath Reichsprotektor war, haben da irgendwelche 
zwangsweise Verschickungen von Arbeitern stattgefunden? 

A: Ich bin ucberzeugt, dass es nicht der Fall war. Es wurden Arbeiter geworben, 


aber auf ganz rogulacre Weise. Es ist das solange geschehen,wie ich im Protektorat 
= >) S 5 3 


F: Ist Ihnen bekannt darucber, dass Ve Neurath die Ein- und Ausreise aus dem 
Protektorat von Behoerdengenehmigungen abhaengig gemacht hat, 
A: Ob das v, Nourath getan hat, weiss ich nicht mehr, 
F: Ist Ihnen etwas ueber die Schliessung von Mittelschulen bekannt? 
VORSITZENDER: Herr Dr. von Iucdinghausen, koonnen Sie nicht ctwas langsamer 
sprechen? 
F: Ist Ihnen otwas ueber die Schliessung von Mittelschulen bekannt? 


As Ja. 


F: Was ist Ihnen darueber bekannt? 
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a: Es ist wir erinnerlich, dass die Schliessung der iättelschulen als Folge 
“ der Schliessung der Hochschulen sich notwendig machte, Das Mittelschuliesen war 

doch wohl etwas uebersetzt im Protektorat, Es sind keinesfalls alle littelschu= 
len aufgehoben worden. 

T: Ist Ihnen etwas ueber die Einstellung von Neurath zu der von Hirrler beab= 
sichtigten Gemanisierung der Tschechoslowakei bekannt ? 

at Ja, ich erinnere nich an die Denkschrift, die von Neurath ueber diese gan= 
ze Angelegenheit an Hitler gemacht hate Diese Denkschrift sollte eigentlich die= 
seZiiangsgermanisierungsplaene Himmlcr"s auf die lange Bank schieben. Von Neurath 
stand auf dem Standpunkt und er hat as nir gegenueber oft ausgesprochen, dass 
er solche Germanisierungsbestrebungen in Interesse des Fricdens in Protektorat 
nicht wucnsches 

DR. VCN LUEDINGHLUSEN: Ich habe keine weiteren Tragcnmchrs 

VORSITZENDER: ‘Tuenscht ein anklagevertreter ein Kreuzverhoer zu unternehnen ? 

IR.DODD: Wollen Sie uns bitte einnel sagen, wann Sie der Nazipartei beigetre= 
ten sind ? 

As an leliai 19336 


T: Haben Sie in der Partei irgendein nt ervorben oder in irgendeiner Gliedce 


' 
‘ 


rung ? 
at Ich bin Sa-Gruppenfuehrer chrenhalber gowesene 

Ps Irgendwelche andere Posten oder Ane rkennungen ? 

At Ich habe dann noch cin paar Jahre, wie ich aber das schon in der demokra= 
tischen Zeit genacht habe, dic Rechtswahrung der Verwaltung des Gaues Sachsen 
gefuchrte 

Te Jaron Sic nicht auch Oberbannfuchrer der Hitle rjugend ? 

a: Ich bin Oberbannfuchrer einrnal gewesen aus Analss der anwescenheit des 
Reichs jugendfuchrers in Prag, Das war aber eins roine Hocflichkcitsbdezeigung, dte 
keinerlei Folgen hatte. Ich mocchte noch cinnal anfuchren, da Sie von Parteiacn= 
tcm sprachen, dass ich eben, was vorhin gesagt wurde, als Gouverneur in Krakau 
von lätte Januar 19%. bis Bice, also iise Janua> 19-5 Distriktstandortfuchrer 
Ware : 

T: Ist Ihnen nicht auch das goldene Partelabzeichen der Hitlerjugend verlice 
hen worden ? 


i: Nein, 


T: Hatten Sie irgendetwas mit Heydrich zu tun, wachrend Sie in Prag waren ? 
' 8125 





Im 


à: Ich bin bei Heydrich noch gewesen bis litte 19,2. Dann bin ich, wie uebri- 


y 18.4pril=a-HlN-6 
A 


t 
gens allgemein bekannt ist, wegen Heydrich’ s Kurs aus dem Protektorat weggegangen 
und als 55 jachriger zur Armeee 
Welches ant hatten Sie unter Heydrich ? 
Dassclbe wie unter Herm von Neurathe Ich war Unterstaatssckretacre 
» Vollen Sic es so ausdruccken, Sie haben gesagt, dass Sie nicmals von iiaie 
danck, den Konzentrationslager gehoert haben ? 
: Jae 
Und Sic haben nicmals etwas gchoert von suschwitz ? 
Von „auschiitz, jae 
Haben Sio twas von einer derartigen Einrichtung in Lublin gchoert ? 
: Von Lublin ? Nicht von den Konzontrationslager aber von der Stadt Lublin 
natucrliche 
P: Wussten Sic, dass in Lublin ein Kozcntrationslager war ? 
at Ncine 
DTe Sic kannten aber doch viele Konzentraticnslagcr bein Namen und haben dae 
von gchocrt? 
a: Nur von deutschen Lagern, ja, von Dachau und Buchemrvalde 
IR.DODD: Das ist alles. 
VORSITZENDER: Haben Sic noch irzendiclche Fragen Herr Dr.Scidl ? 
DR. SEIDL: Ich habe keine Fragen mehr an den Zeugen, 
VORSITZANDEI: Ver ist Ihr nacchsc.r Zeuge ? 
ReSEIDL: Dux nacchste Zeuge wacre dic Truchere Sekretacrin des Gencral- 


Gouverneurs, Fraculcin Kraffcezyk. 


Wenn ich aber ¿c.s Yericht gestern richtig verstanden habe, so woll heute un 


` 4 “ve op x. 3 
16.30 uhr die Sitzung zu Endo scher ? 


VORSI'ZENDES: Das Gorient wird sich bis Diensseg rocgen versagen. 


= 





